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Hallo Wohngeneinschaften! 


Wenn Ihr sie 


noch nicht hemnz, die 


Mornsagsnotizen", dann Lst eu angebracht, 


sich fix eine Probenummer gegen Ein- 
sendung von DM 1,30 in Briefmarken zu- 
schicken zu lassen! Die "onos" werden 
von Verein Humanea Wohnen in Hanburg 


herausgegeben und behandeln alles, 
was Wohngeneinschaften betrifft. Und 
ste erscheinen negelmäßigl Jeden Nonat, 


Neue Nunner zu haben in linken 


Buchläden der BRD, an Kiosken in 
HH 13 oder direkt von: 

#Verein Humones Wohnen, 2 HH 13, 
Bundesstraße 9 (Porto DM 0,201) 


‚ die ältere 
Genossen kennen! 


Bin mit uns befreundeter #1- 
terer Genosse im Ruhrgebiet 
mußte kürzlich ins Altershein. 
Dort fühlt er sich sehr unwohl, 
da er aus seinen gewohnten 
Lebenszusamnenhängen heraut 
gerissen ist, mit keinem rich- 
tig reden kann usw, 

Angesichts dessen hatte er 

- inspiriert auch von Wohn- 
‚gemeinschaften jüngerer Leu- 
te - nun die Idee, daß auch 
ältere Leute/Genossen sich 

zu einer Wohngemeinschaft 
zusammentun könnten; daß sie 
beispielsweise einen Bauern- 
hof anmieten und dort gemein- 


san ihr Leben organisieren 
könnten. 
Weiche(z) 
hat Interesse an einen sol- 


chen Projekt? Wer kennt 
Mltere Genoss(in)en, die 
Interesse daran haben Könnten? 


Schreibt bitte kurz an die 
; wir ver- 


des 
‚us Berlin, Gießen, Kassel Ham- 
burg. "Charta '77" Dokumente, 
'hronik, Kommentar. P,Uhl (ESSRj| 
IBrier an die Linke im Westen; 
"Rud6 Prävo' antwortet den 

italien, 'Eurokomnunisten' 


Verteiaigung der Arbeiter" in 
IPoien mit Berichten über die 
in Radon; "Rumänische 


'Zu den Bünger- und Menschen- 
echten"; Charta 77; Dokument! 
11; Repression in Kuba 

opt. 77, 36 5, 


‚ug:Abo (8 Nummern jährlich 
12,00; Einzelhefte:Bestell 
jgunme’+ 15% Versandk: 

Bestellungen jetzt direkt an 
ISOAK-Werlag, 3000 Hannover 1, 


'erung nach Eingang des 
jotrages auf das Postscheck- 
0. 394 95 - 300 des SOAK-- 
Veriags, 3000 Hannover 1 


Die Demo in Kalkar am 24.9. 


Bin voller Erfolg war die 
Demo gegen den schnellen 
Brüter in Kalkar. Schätzungs 
weise 50 000 waren gekommen; 
zahlreiche (nach Schätzungen 
über 10 ooo)waren durch 
zielte Polizeieinsätze zurück- 
‚gehalten worden. 


Behinderungen gab es überall. 
Die Autobahn Hamburg wurde 
nachts zeitweilig gesperrt, 
weil es keine andere Wöglich- 
keit gab, die AKW -Gegner 
anders zu stoppen und zu 
durchsuchen. Stundenlang wur- 
den Leute festgehalten, Bus- 
se und PKWs dutzendmal durch. 
sucht, Helme und "waffenähn- 
Iches Gerät" beschlagnahnt; 
darunter auch Chlorbrillen, 
Autowerkzeuge, Borwasser, 
Butterbrote usw. 
Einheitlich waren die Richt- 
linien offenbar nicht, da 

zum Teil Gasmasken z.B. nicht 
beschlagnahmt wurden. 

Die Anfahrt nach Kalkar war 
also im allgemeinen sehr 
schwierig, von Köln aus 
brauchten wir 6 Stunden für 
die 120 kmyerlebten ein hal- 
bes Dutzend kontrollen, wobei 
zum Teil auch( natürlich) die 
Namen notiert wurden. Aber 
nicht nur die Stragen wurden 
blockiert, sondern auch ein 
Zug der Bundesbahn wurde von 
6 BGS Hubschraubern gestoppt, 
festgehalten und mit vorgehal- 
tener MP durchsucht. Auch DDR- 
Grenzer beteiligten sich am 
Beschlagnahmen - Kollegen 


helfen sich halt gern gegen- 
seitigt 

Die Veranstäatung in Kalkar 
fing erst gegen 12.00 Uhr 
an, also mit zwei Stunden 
Verspätung. Die Mehrzahl der 
Teilnehmer traf erst gegen 


ATOMKRAFT- 
WERKE BAUEN? 


drei Uhr ein ‚und gegen vier 
formierte sich der Zug. 

Sehr viele Leute aus Kalkar 
waren bei der Kunagebubg auf 
dem Marktplatz, fast alle 
mit einen "stoppt Kalkar"- 
Zeichen. Die Verunsicherung 
der Bevölkerung durch die 
Medien hatte offenbar nicht 
den gewünschten Erfolg 

habt. Auch die zahlreichen 
Fahnen der verschiedenen 
Gruppen und K-Parteien 
schreckten die Bevölkerung 
nicht ab, sondern alle wur- 
den als ARW-Gegner akzeptiert. 
Erfreulich waren die doch 
recht vielen schwarzen und 
Schwarz-roten Fahnen. 

Es waren auch zahlreiche 
Genossen aus Holland, Frank- 
reich, Belgien und Dänemark 
erschienen, tausende waren 
jedoch an der Grenze festge- 
halten worden. 

Der Demonatratsgnszug war neh“ 


meter Tang, und e; 
zexe KilonekeEfeh”gutes "Se 


Yühı, mit so yielen Leuten 
für eine gemeinsame Sache zu 
känpfen. Wie schon die Kund- 
gebung wurde auch der Zug 
Ständig von Hubschraubern 


Umschwirrt, Die Straßensper- 
ren am Ortsrand waren ge - 
räumt und es ging recht zügig 
bis zu der Stelle, wo der 


"genehnigte" Weg nach rechts 
abboo Der Hubschrauber über 
uns und die DKPler forderten ” 
uns auf,doch diesen Weg ein- 
zuschlagen, doch fast alle 
gingen weiter, umdie Abschlun- 
kundgebung auf der Wiese des 
Bauern Maan abzuhalten. 

Als wir dort ankanen, var 
diese Kundgebung schon been- 
det, was mit der Länge des 
Zuges zusammenhing. Das AKH 
war natürlich zur Festung aus- 
gebaut worden, und die Bereit- 
schaftsjugend stand in 
Dreierreihen fostgeschlossen 
außenrun. 

Der Rücknarsch nach Kalkar 
war lang und ermüdend. 

Die große Anzahl der ARH -Geg- 
ner in Kalkar - eine der größ- 
ten Demos seit Bestehen der 
BRD - und daßso ein massen- 
hafter Annarsch trotz massi- 
ver Pressekampagne und Schi- 
kanen zustande kam, spricht 
für die immer breiter werden- 
de AKW-Bewegung. Durch den 
gewaltigen Demo Zug war es 
möglich, den freien Weg zum 
Bauplatz zu erzwingen und 

das Denonstrationsrecht zu 
verteidigen, Sehr wesentlich 
für den Erfolg der Aktion 

war meiner Meinung nach auch 
der friedliche Ablauf. Mit 
militärischen Kraftakten 

und Schlägereien um einen 
Haufen Beton ist zwar ein 
kurzfristiger Sieg auf den 
Schlachtfeld zu erzwingen - 
was auch zweifelsohne ein 
Zeichen von Stärke ist - 
aber das Atonprogrann ist 
damit kaun zu verhindern, 

Eine Bauplatzbesetzung kann 
nur langfristig erfolgreich 
sein, das heißt der Platz 
gehalten werden, wenn die 
Bevölkerung an Ort massiv 
dahinter steht (siehe Wyhl). 
Nicht geräunt werden, wird 
ein Platz nur aus 
politischen Gründen, aner 
nicht aus militärischen. 

Es werden schneller 50000 
"Radıkale” vom Platz vertrie- 
ben (notfalls Bundeswehr) als 
5000 Leutchen aus den unlie- 
genden Dörfern. Die Anti-Ak- 
bewegung muß militant vorgehen, 
um sich gegen Bullen und s 
Staat durchzusetzen, bloß 
Aktionen zu machen, un die 
Sympathie der Bevölkerung 

zu Srheischen, wäre unsinnig 
und zum Scheitern verurteilt, 
eine Isolierung aber ebensd 
tödlich für die Bewegung. 
Jede Provokation einer Schlä- 
jerei durch eine Minderheit, 
fe ade Mehrheit, Ate sich 
nicht prügeln will, dazu 
zwingt,wäre wohl nıcht achr 
demokratisch, auch nicht, 

wenn die, die sie wollen, 
meinen , &s sei revolutio- 
när. 


PS:0ffensichtlich ist gegen 
unsre "freiheitlich-denokra- 
tische Grundordnung" auch die 
Bundeswehr eingesetzt worden. 
So wurden {n Köln Wagen der 

Bi beim Transport von Absperr- 
gittern gesehen. 


[BETRIEB 


& 


GEWERKSCHAFT) 


WAHLEN! WÄHLEN? 


Der Auftakt zu den im 3jähri- 
gen Turnus laufenden Botrlebs- 
gewerkschaftswahlen hat begon- 
nen. Aufsichtsratswahlen, Be- 
triebsratsyahlen, Vertrauens- 
leutewahlen, Hallenleitungs- 
wahlen, Hallensprecherwahl, 
Bereichsleitungswahlen, Be- 
reichsleiterwahl, Vertrauens. 
körperleitungswahlen, Ver- 
trauenskörperleiterwahl, De- 
legiertenwahl, Wahl, Wahl, 
Wahl. Ein hektisches Treiben 
unter den Auserwählten hat 
begonnen! Die Nittel- und 
Großbetriebe (ab 2000 Werks- 
angehörige) nüssen mobilisiert 
Werden! Denn die Belegschaf- 
ten sind desinteressiert. 

Sie haben andere Sorgen. Ar- 
beitslosigkeit, Rationalisie- 
rung, Arbeitshetze, Lohnraub, 
Seit Monaten schon werden sie 
durch Presse, Rundfunk und 
Fernsehen agitiert. Mitbestin- 
mung kurz vor der Vollendung. 
Nur das 4-Tüpfelchen fehlt 
noch. Der "Fortschritt"! Die 
Crew wird vergrößert. 2. B. 

in Groabetrieben von ca. 
30.000 Werksangehörigen wird 
die Zahl der Arbeitnehner- 
Vertreter im Aufsichtsrat von 
2 auf 6 erhöht, Selbst für 
die letzten Gutgläubigen muß 
doch jetzt klar sein, daß die- 
ser Dampfer schon lange abge- 
fahren ist. Vielmehr, es war 
nur ein teures Restaurations- 
Schiff im Trockendock. Selbst 
ein Zusammenraufen mit den 


EIN VERTRETER 
Eines mesonpens 


Kapstalisten gibt es nicht. 
Denn der Aufsichtsrat ist 
nicht paritätisch besetzt, 
sondern die Kapitaleigner 
haben durch ein überhängendes 
Mandat, das durch ein leiten- 
des Mitglied der Geschäftslei- 
tung besetzt ist, die Majo- 
Tität. Das weiß man jetzt 
mittlerweile auch schon in 
Ostfriesland. Um die Stin- 
men macht manısich direkt kei- 
ne Angst. Denn man wäre ja 
schon mit den eigenen Stim- 
men da. Gefahr läuft man nur 
durch Außenseiter, die - 
Aurch die Aufsichtsratsgel- 
der angelockt - den Profis 
einen strich durch die Rech- 
mung machen könnten. Denn 
wirkliche Linke kandidieren 
falls für diese Pseudo- 
Amsung. Um diese "Gold- 
Sucher”, DAGisten, CDA usw. 
auszuschalten, nahm man das 
amerikanische Wahlmännersystem 
zur Hand. Also keine Urwahl, 
wo afe Belegschaft die Kandi- 
daten direkt wählt, sondern 

wo sie nur einen Block von 

72 Wahlnännern der 16 Metall 
ankreuzen kann, ‘oder äie,oben 
Genannten. Die Wahlnänner 

sind betriobagewerkschaftli- 
‚che Voll- oder Halbprofis. 
Ihre Liste wurde den Vertrau- 
ensleuten auf einer Vertrau- 
Snsleuteversammlung zur Pau- 
Schalabstimmung per Akklama- 
tion vorgelegt. Beschwörungs- 
formel: Alle, die sich bei 
der letzten BR- Wahl ver- 
feindet hätten, wären in einem 
Werk wie dem "Unseren" zu 
Sinen bedeutenden Kumproniß 
gekommen. Auf dieser Liste 
Wäre man in jeden Falle pari- 
t&tisch vom ER- Vorsitzenden 


über den Vertrauenskörper- 
leiter bis zun Hallenbetriebs- 
Fat "vertreten". Natürlich 
alles Freigesteilte. Die Ver- 
trauensleute - teils opportu- 
nistisch korrunpiert oder 
Selbst karrieristisch - sag- 
neten mit großer Mehrheit äte 
Liste ab. Jetzt bleibt den 

72 wahlmännern nur noch übrig, 
die Rangordnung numerisch un- 
ter sich aufzuteilen. Da gibt 
&5 natürlich auch noch hefti- 
ge Macht- und Positionskämpfe 
ünter den verschiedenen Inter- 
essengruppen Für Oben und Un- 
ten. Denn nur 6 von 72 kommen 
weiter. Und dann geht es ja 
noch un den Sprecher der Ar- 
beitnehnervertreter. Dazu 
kommen noch die 3 Vertreter 
der Gewerkschafts- Ortsver- 
waltung. Die Nasse der Arbei- 
ter wird sich nun wundern, 
warum man sich denn eigent- 
Tich so um den Posten rauft, 
wo doch die ganzen Aufsichts- 
Yats- Tantienen dieses Blockes 
an den Apparat abgeführt wer- 
den müssen. Denn nur wer sich 
&aran hält, bekommt einen Li- 
‚stenplatz. Hier geht es darum, 
sich für die kommenden BR- 
Wahlen zu profilieren und ab- 
zusichern. Hier sind es die 
ersten 6 auf der Liste, 5 
Lohnempfänger, 1 Angestellter. 
Für die Zukurzgekonmenen 

gibt es Trostpreise in Form 
‘Von £hrenpöstchen. Es sind 
Sprungbretter für die Zu- 
kunft. 

So präsentieren sie sich denn 
Zum Jahresende den Arbeitern 
als Einheitspartei ohne Al 
ternative. Wir sehen, mit Wah- 
jen ist da nichts zu holen. 
Sur äie dünmsten Kälber 
wählen ihre Schlächter selber. 
Deshalb kann die Devise nur 
heißen: 


MITBESTIMAMG 157 NICHT VIEL, 


SELBSTVERWALTUNG 
MEIST DAS ZIEL ! 


DISKUSSION : 


Liebe Genossinnen und Ge- 
nossen, 


wir möchten zu zwei Dingen 
Zus BEFREIUNG Nr. 4/77 einige 
Bemerkungen machen: 

Der Sonderdruck der Iberien- 
‚Nachrichten war auch in die- 
ser Form sicher sehr ange- 
bracht und nützlich. Das 
gilt besonders für die un- 
fangreichen Informationen 
über äte Entwicklung der CNT. 
Zur Auseinandersetzung mit 
dem "Kommunistischen Bund" 


kann man wohl fölgendes 
festhalten: Diese Avantgar- 
äfsten von eigenen Gnaden 
Sind weder fählg noch ge- 
willt, die mächtige liber- 
täre Konzeption zu vor- 
stehen. Neldisches und ge- 
hänsiges Sektendenken, Ei- 
fersucht und Mißgunst gegen- 
über jeder anderen Bewegung 
verhindern dies. Aber 
Anarchisten sind es ja ge- 
wohnt, von der faschistisch- 
Feaktionären, bürgerlich“ 
konserativen, marxistisch- 
stalinistischen Front und 
ähren journalistischen 

Huren begelfert una nekrit- 
tele zu werden. 

Besser als jede Rede und je- 
der Artikel ‘es kann, werden 
diese Anwürfe durch die 
Tatsache beantwortet, daß 
&e libertäre Ideo trotz 
aller Ausrottungsversuche 
und Verfoigungen heute mehr 
denn je den Menschen den 
Weg welst aus körperlicher 
und "geistiger Unterdrückung 
Zu einem Dasein in wirklicher 
Freiheit und Gerechtigkeit. 


Daher meinen wir, daß es 
nun nicht zur Gewohnheit 
werden darf, in jeder Aus- 
‚gabe der BEFREIUNG theore- 
tische Auseinandersetzungen 
mit 1o verschiedenen K-Grüpp- 
chen in der BRD zu führen. 
Denn jede Spalte, jede Zeile, 
die auf diese Weise ver- 
schwendet wird, hält uns ab 
von unserem Kanpf für den 
Aufbau einer revolutionär- 
syndikalistischen Organisa- 
tion, hält uns ab von un- 
‚serem Kanpf für äie sozia 
Revolution und die VErwir] 
lichung. der libertären Idee. 


Die stalinistische Greuel- 
Propaganda gegen äie Anar 
Chisten beantwortete bereits 
Rudolf Rocker 1937 s. 
®... Mit solchen nied ‘r- 
träahtigen Anwürfen, von 
denen jedes Wort eine bewußte, 
mit zynischer Berechnung er- 
fundene Lüge ist, wagen ehr- 
leumder, die im 
ihrer politischen 
Brotgeber aus der Lüge 
einen Beruf gemacht haben, 
eine Bewegung zu verunglimp- 
fen, die durch ihren hero- 
ischen Widerstand das Land 
vor den Anschlägen der 
faschistischen Verschwörer 
gerettet hat; eine Bewegung, 
deren Anhänger an allen Fron- 
ten mit beispielloser Tapfer- 
keit känpfen und sterbenz 
eine Bewegung, die einen 
Durruti hervorbrachte, des- 
sen Name in der spanischen 
Geschichte leben wird, wenn 
von den feigen Gelichter, 
das heute seine Kaneraden 
begeifert, bloß noch ein un- 
geheurer Schandfleck übrig 
sein wird... 
(R.Rocker, Die spanische 
Tragdaie, Berlin 1976, 5.60) 


Und auch dies stimmt heute 
mehr denn je, wie ein Blick 


auf die K-Grüppchen schnell 
beweist. 


Nun zu Eurem Diskussions- 
aufruf (Seite 6): 

Unserer Ansic!t haben die 
‚Gewerkschaften in der BRD 
die Aufgabe, Unzufriedenheit 
und Aufbegehren unter den 
Kollegen stets auf rein 
materielle Forderungen zu 
reduzieren. (Einer der "Vor- 
teile" der Einheitagewerk- 
schaft). Sobald sich aber 
Forderungen auch nur im 
lentferntosten gegen das 
System richten, treten Un- 
vereinbarkeitabeschlüsse, 
Gewerkschaftsausschlüße und 
sonstige Disz{plinierungen 
auf die Tagesordnung. Dies 
Sind die Herren Gewerkschafte 
'bonzen ihnen Freunden in 
der konzertierten Aktion 
und sonstigen Mauschelgru- 
ben schuldig. Über rein na- 
terielle Dinge lassen Aie 
Kapitalisten schon eher mit 
sich reden, denn es ist ja 
bekannt, daß "unsere" Gewerk- 
schaftsbonzen in dieser 
Beziehung sehr komproniß- 
bereit sind. Mögen auch die 
Kampfbedingungen in den 
einzelnen Gewerkschaften 
unterschiedlich sein, unsere 
obige Kritik (Gewerkschaften 
als Schliahter zwischen Ar- 
beitern und Kapitalisten) 
trifft sicherlich auf alle 
Binelgewerkschaften zu. Neben 
der Viererbande - Parteien, 
Staat, Kirche, Armee - sind 
Ale "Gewerkschaften also 

der fünfte Garant und Eck- 
pfeiler für Ausbeutung, 
Unterdrückung und Terror in 
der BRD: kurz, für "freie 
Marktwirtschaft" in der BRD, 


Bin Beispiel für die erbim- 


liche Politik der Gewerkschaf- 


ten zeigt sich in der Frage 
‚der Kernkraftwerke. Ob durch 
diese Atomeier Hunderttau- 
‚sende von Menschen gefährdet 
werden, interessiert nicht; 


Hauptsache, es werden für kurze 


Zeit ein paar Arbeits- 
plätze geschaffen, damıc 


1 


die Gewerkschaftsbonzen bei 
der nächsten Bonzenwahl auch 
etwas vorzeigen können. 
Unter diesen Unständen hal- 
ten wir es für völlig un- 
sinnig, dle Gewerkschaften 
von innen unkrenpeln und. 
zu einen Kanpforgan der Ar- 
beiter machen zu wollen. 
Doch wo ist die Alternative?! 
Der Ausweg aus dieser Lage 
ist unso schwerer, da er eine 
@weifache, parallel laufende 
Anstrengung erfordert: 
einerseits den Versuch, 
Solange wir keine Organi- 
sation haben, radikale 
Positionen (Insbesondere 
Gewerkschaftskrätik), so gut 
&3 eben geht, im DGB zu 
propagieren {nd äte Ge- 
werkschaftsbonzen zu ent- 
larven; 
andererseits die unbeding- 
te Schaffung einer revolu- 
tionär-syndikalistischen 
Organisation als eindeutig 
freiheitliche Alternative 
zum gegenwärtigen Unter- 
nehmer /Parteien/Gewerk- 
schaften-Fils und als Grund- 
Stein zur breitesten Orga- 
nisierung aller frei- 
heitlichen Kräfte in der 
BRD. 


Mit 1#hertären Grüßen 
zwei Genossen aus Dortmund 


ergriffen über Betricbe- und Gexerk- 
schaftaarbeit aus libertäirer Sicht, 
und ik breiteren Rahnen zu dinku- 
teren. 

Angesichts der allgegenvärtigen 
Übernacht der DB-Gewerkschaften 

in der BRD füllt es vielen Genos- 
sen schwer zum Thema Gewerkschaft 
eigene konstruktive Initiativen 

zu entwickeln. Die(neist theore- 
tische ) Auseinandersetzung be- 
schränkte sich bisher im wesentlichen 
auf eine Kritik am DOB und auf 
taktische Überlegungen zur Arbeit 
innerhalb der DES-Cewerkschaften, 


Für mich stellen sich folgende 

DGB? Was, 
wollen wir? Has müssen wir tun 
im unser Ziel zu erreichen? 
In These 1 gehen die Hanburger 
Genosnen darauf ein ob der DB 
eine Einheitagewerkschaft ist, 
Bine Einheitageverkschaft muß nach 
meiner Meinung zwei Bedingungen 
erfüllent a) eine politische Ein- 
heit, b) eine organisatorische Rin- 
heit. Beide Kriterien erfüllt der 
DER heute nächt- 
Eine politische Einheit ist auf- 
grund tiefvermirzelter Cogensätze 
innerhalb der Arbeiterbewegung 
heute sehr schwer vorstellbar ge- 
worden. Sie ist nur dann mögl; 
wenn man Politik nicht mehr als 
ine abstrakte, theoretische Vot- 
Stellung ia Sinne von Parteipro- 
grannen versteht, sondern ala die 


Notveridig.keit der Ausgebeuteten 


Yungsprogramnen usv. Dieser Orga- 
nisatiensaufbau ist ein Spiegel- 
bild der herrschenden kapitali- 

stäschen Gesellschaftsordnung und 
führt unweigerlich zur Festägumg 


„und bil, laß” sie nicht meine Fabrik beselzen L 


Demgegenüber stellen die DB-Ge- 
werkschaften lediglich sozialdeno- 
kratische Richtungsgeverksohaften 
dar, wie die rigorosen Ausschlüße 
Andersdenkender und die Verfilzung 
zwischen DGB und SPD beweisen, 
Daneben stellt sich dann die 
Frage nach der organisatorischen 
Einheit. Organisatorisch iat der 
DGB lediglich ein Zusanmenschluß 
Yerschiedener Industriegever) 
schaften auf hichster Ebene. Eine 
Organisatorische Einheit an der 

Basis gibt on nicht. Das führt 

dazu, daß z.B, in gewerkschaft- 

Lich jeführten Streiks, der Kon- 
flikt auf einen Induntziebereich 
beschränkt bleibt. Eine Diakuanion. 
und eventuelle solidarische Unter- 
stützung aus anderen Bereichen 

wird innerhalb der Organination DB 
‚nicht vorangetrieben baw. durch 

de Struktur verhindert. Wollen 

2.B. streikende Druckerkollegen 
Kontakt zu Kollegen aus den 
Transportbereich aufnehmen, sind 

sie auf (zufällige) persönliche 
Kontakte oder aber auf die Ver- 
mittlung des Funktionärskörpers 
angewiesen, der nicht mehr unter 
ährer unnittelbaren Kontrolle 

atcht, 

Damit komsen wir an einen Punkt, 

der allen DOR-Gewerkschaften. 
gemeinsam ist. Die Delegation von 
Nachtbefugnissen an eine kleine 
Fünktienäraschicht, die fast alleinige 
Entscheidungsgewalt über alle 
wichtigen Fragen hats Bereohti- 

‚gung zun Abschluß von Tark£ver- 

trägen ohne Zustimmung der Mit- 
glieder, Aufruf zum Streik bzw. 
Verhinderung von Streiks, Ausschluß 
von Mitgliedern, Auswahl’ von Sohu- 


yon Denkveisen, uze die hern- 
‚schende.Klanenteilung festigen. 
Das Ziel dieser Organisation wird 
u niemala acin die Befreiung 

der Arbeiter voranzutreiben, son- 
dern lediglich neben den Nonopol 
der Kapitalisten über die Produk- 
Honsmittel und dem Monopol des. 
Staates ein weiteres Monopol, nlin- 
lich das alleinige Vertretungs- 
recht der Arbeiter zu erreichen. 
Wir können daher nicht davan aus- 
‚gehen in der Arbeit innerhalb der 
Gewerkschaften verschiedene Ba- 
dingungen vorzufinden, Ich vill 
damit nicht sagen, daß der Bo- 
wußtzeinsstand der Kollegen in den 
Sinzelnen Branchen nicht vielleicht 
unterschiedlich Ast. Unsere Arm 
beit muß sein überall da,vo. 

wir mit Kollegen zusamenkoamen, 
unsere Ideen zu verbreiten und 
für die Schaffung eines Liber- 
türen Bewußtseins zu wirken, mit 
dem Ziel, daß die Selbatorgani- 
sation der Interessen der Arbeiter 
vorangetrieben wird, Wenn nich für 
Genossen die Möglichkeit ergibt, 
Annerhalb der bestehenden Gewerk- 
‚schaften mit diesen Ziel zu arbeiten 
so sollte diese Möglichkeit aus- 
genutzt werden, nur missen vir 

uns im Klaren sein, dal die 
Strukturen des DOB unsere Arbeit 
Behindern. Daher müssen wir lernen 
klar zu unterscheiden, inwieweit 
wir den Gewerkachaftsapparat 

durch unsere Arbeit unterstützen. 
und wieviel wir durch unsere Mit- 
arbeit unseren eigenen Zielen. 
/näherkonnen. An diesen Maßstab 

müssen wir auch messen, wo vir 
mit anderen linken Organisationen 
Zusannenarheiten können, die sehr 
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oft zvar radikalere aber keine 
qualitativ andern Poaftionen als- 
(die herrschenden Geverkschafts- 
führer vertreten. Ihnen geht os 
in der Mehrzahl darun den be- 
stehenden Gewerkschaftsnpparat 
unter ihre Kontrolle zu bekom- 
men, un ihre eigenen politischen 
Zielvorstellungen verwirklichen 
zu können, dabei werden die besto- 
henden Strukturen niemals. grund- 
sätzlich in Frage gestellt, sondern 
lediglich die sozialdenckratischen. 
Führer angegriffen, 

Der Aufschwung der Libertären, 
Bewegung in Spanien und wenn auch 
in kleineren Rahnen £n anderen 
Teilen der Welt,sollte uns, 

zeigen, daß ea Möglich ist läber- 
türe Organisation zu verwirk- 
lichen. Unsere Aufgabe muß es 
weiterhin sein, die bestehenden 
autoritären Strukturen heraus- 
zustellen und zu kritiaferen' und 
‚gleichzeitig anzufangen unsere 
Sigenen Vorstellungen von Organi- 
sation zu verwirklichen, um 

unsere Arbeit zu stärken und als 
Vorbild überzeugen zu können. 


Ein Genonsg 


Leserbriefe | 


Kapitalismus - Anarchisms 


In Nr. 5/77 BEFREIUNG", wird zur 
Diskussion angeregt. Hier ein Bei- 
ira 

Weltweit {st Kapitaliamıs heute 
Herr der Lage, sei es privat- 
kapitaliatisch -kollektiv oder 
staatakapktalistisch, Herrschende 
{und deren Sachvalter haben hörige 
Massen im Bann und so behaupten. 
herrschende Ausbeuter und betrogene 
Massen kapitalistische Lehre und 
Praxis, Die alte Lohn-Preisspirale 
luft Imser noch in Denokratien, 
während in Diktaturen des Ostens 

sw. von oben her das Sklavenein- 
kommen bestinnt wird, meist unter 
dem Namen Sorialiamın. 

So funktiontert in aller Welt die 
kapitalistische Einheit, trotz 

aller Konkurrenzen, die in atormaren 
Wettrüsten ihren genoingefährlich- 
sten Ausdruck haben. 

®b in Staaten, Parteien, _Gewerk- 
schaften usw. von oben gelenkten 
Organisationen, ist da nirgendwo 

das Bomihen um einen antikapitali- 
'stischen Ausweg aus den konplizierten 
Wahnsinn und Verbrechen des Kapi- 
talismıs der auf alle mögliche, 

Art und insgesant auf Beherrschung 
Ausnutzung und Entrechtung von 
hördgen Opfern eingestellt sat, 

Wir wianen ala Gegner aller Herr- 
schaft und aller Höripkeit, als 
'selbstbewußte freiheitliche Revolu- 


befreienden Ausuog aus dem Kapita- 
Yismus in der herrschaftslosen 


Gtergeneinschaft; der allaeitigen 
Cieichstellung aller aus gesoin“ 


Kraft. Eine 


saner Bil 
Ordnung wo die Bxistenzmittel allen. 
gehören und Verwendung finden da- 


Sit es allen gleichgut und fried- 
Tiche Gemeinschaft besteht. So 
kompliziert aller Kapstalis- 


mus ist, a0 einfach wird frei 
Geneinschaft sein durch die Co- 
meinschaft der Gleichstellung aller, 
wo Arbeit auf allen Gebieten die 
Grundlage menschlich-sozialer Exi- 
atenz sein wird 

Unser Kanpf als Horrschaftagegner 
richtet sich vor allen gegen die 
geschichtliche Tragik von Herr- 
schaft und Hörigkeit, menschlich 
bedingte Urnache des Kapitalismus. 
En gibt in der Geschichte der Mensch, 
heit keine geneinnützige Herrschaft 
keinen sozial nätzlichen Staat 

und alle Hörigkeit zur Herrschaft 
ergibt Sklaverei. 

An den Mansenhörigkeiten zu Argend- 
welcher Herrschaft (auch "soriali- 
stischer") sind alle Revolutionen 

in der Menschheit gescheitert. 
Massen wechselten ihr Hörigkeite- 
verhältnis und so ging Herrschafte- 
wechsel vor sich aber die Nassen- 
versklavung blich, in Rußland, 

China uay,, aber auch bei demo- 
kratinchen’ Wahlen, wo Sozialdeno- 

jen eto, an die Macht kamen. 

Es int alao notwendig, daß Erkennt- 
nis und Praxis der Herrschafts - 
losigkeit aunlant und so stark 

wird, daß nich keine Herrschaft 

sehr behaupten kann um zur herr- 
schaftslosen Gesellschaft zu 
gelangen, 

Die Phraken und Lügen marxiatischer 
Staatzeroberer Staatanacht zu er- 
obern un sodann langsan zum Hogfall 
der Staatsnacht und zun- freien Soziar 
linmın zu gelangen hat sich als 
Wahnsinn eriesen. Und es gibt auch 
keine Übergangszeit von Kapitalis- 
mis zur freien Gemeinschaft, 
Entveder wird allgenein Kapitalis- 
mis (lerrschaft und Sklaverei) sein, 
oder freie Gemeinschaft Gleichge- 
stellten. 


Viel wäre noch zu achresben gegen 
die Konpliziertheit des Ka pitalis- 
mus auf allen Gebieten, und es 
wäre die Aufgabe der Hurrachafts- 
apiner der froiheitlichen Bevoping 
das zu verbreiten, während für 
herrschaftslose Ganeinschaft klar 
das Notwendige dargelegt verden 
kann. 

Es ist kein Gott und Menschen sind 
keine Objekte marxistischer Irr- 
Ichre; Schuld an allen sind die 
Wenschen selbat und ea liegt an 
ihnen als Herrachaftagegner freie 
Menschen zu werden, allerdings nur 
wenn der Kapktallamıs Flltey gg. 


— 


ist das anarchlstische Ethik? 


In der"Befroiung" Nr. 1/77 
wird unter dem Titel "trau 
ig, traurig" von dem "Bür- 
geriichen Drock" gesprochen, 
"den Souchy als Afggchlamus 
verkauft". Daß ich"ln solch 
rüpeihafter Form antwerte, wird 
niemand von mir erwarten, doch 
infane Vorleundungen müssen 
gerügt werden. 

1. Dio Zeitung schreibt, daß 
"Söuchy durch seinen Einsatz 

in Spanien, bei dem er und aie 
mit ihm verbundene kleine 


Internationale Clique nach Ver- 
handlungen mit frankistischen 
Ministern (es soll wohl heißen 
Ministern des Diktators Franco) 
für den Eintritt einer kleinen 
Gruppe ONTistas in die staat- 
lichen Zwangssyndikate gear- 
beitet hat!, Ich fordere den 
Schreiber dieser Zeilen auf, 
anzugeben mit welchen Minister 
ich verhandelt habe. Tut er 
das nicht, dann hat er sich 
Selbst als schamlosen Verleunder 
entlarvt, 
2. Die malizöse Invektive 
"Souchy gehört der T.A.A, nicht 
an" zeugt von blamabler Un- 
kenntnis der Geschichte und 
des Aufbaus der Internationa- 
len Arbeiter-Assoziation, die, 
vor allem unter meiner Initia‘ 
tive, 1922 in Berlin gegründet 
wurde und deren Sekretär ich 
Sir Jahre, bis 1933, gewesen 
bin. Wührend des IL. Welt- 
krioges in Stockholm, wurde 
das Büro der I.A.A. späte: 
nach Toulouse verlegt. Die 
Schwedischen Syndikallaten, 
S-A.C., traten wogen Unstin- 
miekeiten mit den spanischen 
Anarchosektiororn aus. Die 
ENT ist heute die einzige 
der I.A.A. angehörenden syndi- 
kalistische Gowerkschafts- 
organisation. Einzelpersonen 
können sich der I.A.A. lau 
Statuten nicht anschließen. 
Ich selbst habe nio dom Tou- 
touser Büro angehört. Dagegen 
war ich seit 1936 Mitglied 
der CNT, eine Mitgliedschaft, 
die mir'diesen Sommer, 1977, 
bei meinen lotzton Aufenthalt 
än Spanien ehrenhalber erneu- 
ert wurde. 
3. Der Artikolschreiber ba- 
hauptet, doh sei "auf dem 
letzten Anarchlstenkongreß 
aus dem Saal gewiesen worden". 
Auch das ist falsch. Ich vertrat 
uf diesen Kongreß Zusammen 
mit Genossen I.R.Alvaroz, das 
Movimiento Libertaria Cubano 
en el exilio (freiheitliche 
kubaninche Bewogung im Exil). 
Nach Abgabe folgender Erklärung 
verließen wir beide Troiwällig 
den Saal, 
"pie freiheitliche Bowogung 
Kubas (MLC), die in den no- 
zialen Freiheitskämpfen tradi- 
tionell verwurzelt ist, und 
im Kampf gegen die Batistadik- 
tatur in den vordersten Reihen 
(gestanden hat, liess sich auf 
dem 11. Internationalen Anar- 
Shistenkongreß vertreten in 
der Hoffnung, die Tragödie der 
kubanischen Revolution zu er- 
klären, die in die blutige 
Sastrakommunistische Totali- 
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tätsdiktatur stalinistischen 
Typs ausartete. In Anbetracht, 
daß die schriftlich niederge- 
legten Gesichtspunkte unserer 
Bewegung verworfen und unsere 
ideologischen und taktischen 
Konzepte feindselig aufgenom- 
men wurden, halten wir die 
'elinahme an den Arbei- 


‚e drei Feststellungen zeigen 
Sie Haltlosigkeit der gegen 
mich gerichteten Verleumdungen. 
Wer mehr Authentischen über‘ 
meinen Einsatz in den sozialen 
Froiheitsbevegungen des 20. 
Jahrhunderts sowie auch über 
mein von den mich diffamieren- 
den Artikeischreiber erwähntes 
Wirken als Bildungsexporte 
in Entwicklungeländern im 
Rahmen des Internationalen 
Arbeitsanten - wovon er nicht 
die geringste Ahnung hat - 
wissen will, orführt os in 
Meinen kürzlich unter dem Titel 
Worsicht Anarchist#Zin Leben 
für die Freiheit" erschienenen 
Beinnsrungen. 

Augustin Souchy 
DS nn 


Ein Scheißgedicht eines Scheißdemokraten 


wm 
Gestorben om liebsten schon vor der Geburt 
ANARCHIE 

Ein Gesetz machen wir 

Ein Gesetz? 

Und zum Gesetz machen wir 

noch ein Gesetz 

zum Gesetz ein Gesetz. 

zum Gesetz 

und noch vielevieleviele 

Geistza mahr 

Gemtze? 

Und viele Gelder machen wir frei 

zur Unterstützung der Gesetziosen 

in Ämtern = in 

Und die Gesorzlauen in den Ämtern 
genannt Sicherheitsergene. 

tichern und sichern und sichern 

‚Aber wer sichert die Sicherer? 
Oder ist es Absicht des Stootes 

immer nach mahr Terraristen auszubilden 
Schritt für Schritt? 

PROVOKATIVI 


Am Ende ist ein jeder schon 
Terrorist und Anarchist 

bevor er noch gezeugt - 

‚die Vier logen schon ou 
Computerbändern - 

führen wir doch die Sippenhaft wieder ein 


50 machen wir aus Gesatzen Waffen 
Waffen zur Wiedereinführung 
des offenen Feschismus 


Sinnvoller und humaner were es 
mehr Demokratie zu wogen 


Empfehlung zur Superlative der Sicherheit: 
Schafft die Sicherheitsorgane ab I 1 I 


IBERIEN 
Nachrichten! 
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NATIONALPLENUM »>er CNT 


Anfang September fand in 
Madrid ein Nationalplenum 
der CuT statt. Nach der Kon- 
stituferung des Plenums er- 
öffnete Ale Debatte über den 
Bericht des ständigen Sekre- 
tarlats des Nationalkomitsos 


die Tagesordnung. Dieses Se- 
kretariat hatte seinen Rück- 
tritt erklärt, und deswegen 
war über Wahl und Sitz des 
‚neuen NK zu entscheiden. 

Noch einnal fiel auf Madrid 
die Verantwortung, die Genos- 


"TIERRA Y LIBERTAD' 


Das Erscheinen de ersten 
Ausgabe der "Tierra y Liber- 
tad" in ihrer neuen Forn in 
Juli Aleses Jahres fällt zu- 
sammen mit der Gedächtnis- 
feier zur Nationalkonferenz 
am 24./25. Zuli 1927 in Va- 
leneia, wo die Gründung der 
FAI beslılossen wurde. So 
Jahre später sind es wieder 
die Anarchisten, die die 
spezifische Organisierung 
von Gruppen, die sich auf 
die verschiedenen Bereiche 
des libertären Lagers ver- 
teilen, auf der Grundlage 
des Föderalismus und mit 
revolutionärer Perspektive 
anstreben und bewahren. 


Das Bestehen der FAI zum 
‚gegenwärtigen Zeitpunkt 
Wurde unnittelbar nach der 
Entfesselung der Repression 
‚gegen sie während der Kon- 
ferenz am 30.Januar 1977 
aktualisiert, wo 47 Reprä- 
sentanten verschiedener Grup- 
pen und Föderationen ver- 
haftet wurden. 


Seidem läuft eine scharfe 
Diffamierungskampagne gegen 
die Organisation nit der 
Absicht, ihre Existenz zu 
leugnen. 

Die Fai ist heute wie vor 

50 Jahren eine Realität, und 
zwar eine unsetzbare Realität, 
&ie ihre Impulse aus dem 
Anarchiemus gewinnt. Keiner 
kann bestreiten, daß jedes 


wiever 
ERSCHIENEN 


Individuum das Recht hat, 
Sich zu organisieren mit 

dem Ziel, seine vollständige 
Emanzipation zu erlangen. 
‚Genau dies ist das letzt- 
lich® Ziel das auch uns 
bewegt und lenkt, den sozia- 
len Kampf durch unsere 

Praxis voranzutreiben, . 

Die zentrale Aussage einer 
Analyse über die "Beziehung 
von ökonomischer Macht und 
Polstik im heutigen Spanien" 
kommt zu dem inhaltlichen 
Schluß, daß der demokratische 
Staat seine eigenen Widersprü- 
Che selbst produziert, da 

er die Taktik der Libera- 
Aisterung gewählt hat, um 
möglichst die Radikalisterung 
der sozialen Kämpfe zu ent- 
schärfen. So wurde der 

Staat ebenfalls gezwungen, 
die ChT zu legalisieren. Und 
auch hier haben die Anarchi- 
sten die Aufgabe, Aie Unter- 
ärückung da zu demaskieren, 
wo sie besonders hinterhältig 
auftritt: in den Kasernen, 
den Gerichtshöfen, den Par- 
lamenten, in den Partei- 
komiteos oder auch in Grup- 
pen innerhalb der CNT, die 
die Absicht verfolgen, die 
Integration in das kapi- 
talistische System voranzu- 
treiben, was dann die Un- 
fähigkeit zur Veränderung der 
Gesellschaft nach sich ziehen 
Würde... 

FREIHEIT ODER MODI I! 
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sen für diese Aufgabe zu wäh- 
len, da es zum Sitz des por- 
manenten Sekretariats be- 
stimnt wurde. ter) 


120.000 zahlende mitglieder 


Die Regionalen berichteten 
von ihrer jeweiligen Situation 
unter allen Gesichtspunkten, 
Gemeinsamer Nenner scheint 

die schwierige wirtschaftli- 
che Lage zu sein, in der 
sich alle Lokalföderationen 
befinden, und die es in vie 
len Fällen unmöglich macht, 
den Gewerkschaftsbeitrag 

80 zu verteilen wie in den 
Beschlüssen vorgesehen. Al- 
le Delegationen zeigten sich 
optimistisch, was das Hachs- 
tum der Organisation angeht; 
in einigen Regionen rechnet 
man mit einer Vervierfachung 
der Mitgliederzahl noch vor 
Ende des Jahres. Die mitglie- 
derstärksten Regionalfödera- 
tionen sind Katalonien, An- 
dalusien, Valencia und Astu- 
rien. Die letzte Zählung der 
zahlenden Mitglieder im gan- 
zen Land ergab 120.000. 

Die kleineren Föderationen 
wie Extremadura und Katabrien 
wiesen darauf hin, daß trotz 
der - im Vergleich zu den 
anderen Regionalen - niedxi- 
gen Mitgliederzahl sie eine 
sehr wichtige Rolle in den 
Arbeiterkänpfen ihrer jewei- 
ligen Gebiete spielen. 


Weiter 5. 12 


INHALT: 


Francese Perrer. 
Erziehungssyndäkat, 
Libertäre Athenäen 
(Papier d. Erz.-Synd.)... 
Athenäum des Volkes. . 

Kampf für die Alphabeti- 
BÄBFUNG es sereunennann 

Libertäre Stadtteiiben. 
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Der Märtyrer von Montjuich. 


(Ermordet am 13. Oktober 1909.) 
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Ye Heben zu ken 
(Rudolf Rocker, in; 
"Der Synäikalist", T. Jahrg., _ 
Nr. 44, Berlin 1919) 


Ferrer i Guardia war der Pi- 
'onier der rationalistischen 
Schulen in Spanien. 


FERRER I GUARDIA, geboren 
1859 in Alella als Sohn ei- 
ner katholischen und monar- 
chistischen Familie, Mit 14 
‚Jahren tritt er als Buch- 
halter in die Firma eine: 
mit der Fanilie befreundeten 
Zuckerhändlers ein, der Repu- 
blikaner, antiklerikal und 
Freidenker fat. Ruiz Zorilla, 
ein bedeutender Republikaner, 
veranlaßt ihn, bei der Eisen- 
bahn anzufangen, Er ninnt ak- 
tiv an den Volkskänpfen teil 
und schmuggelt illegal Exil- 
‚suchende nach Frankreich. 
1886 geht er ins Exil nach 
Barie, nach Beteiligung an 


det die "Lliga Internacional 
per 1’eäucacid de 1’infäncta" 
(Internationale Liga für Kin- 
dererziehung) und die Zeitung 
"L'Ecole Rönc (Die erneu- 
erte Schule) 
1908 /kehrt er nach Barcelona 
zurück. 

Aufgrund der Ergeignisse 
der Senana Tragica von Bar- 
celona wird er zum Tode ver- 
urteilt (12.10.1909). 

Der Kronrat und das Ka- 
hinett weigern sich die 


Francesc Ferrer iGuardia 
ZUM JAHRESTAG 
SEINES TODES 


Im folgenden bringen wir e; 
nen Artikel von Ferrer 1 
Guaräia, der in LA HUELGA 
GENERAL erschienen ist, der 
Zeitung, die von den Pä- 
dagogen und Känpfer unter- 
stützt wurde; dieser Artikel 
läßt keinen Zweifel über 
Ferrers Bindung an unsere 
Bewegungs 


"Anarchiaten, wir wollen 
das Eigentun sowie man es 
heute versteht, zerstören, 
weil en das Ergebnis der 
Ausbeutung des Menschen 

durch den Menschen, des von 
den Regierenden erteilten 
Privilegs oder des Rächta 

des Stärkeren ist. 
Anarchisten, wir wollen 

nicht, daß es Zigentüner 
riesiger Ländereien gibt 
‚neben Fanflien, die nicht ein- 
mal soviel haben, wie für 

ein Grab nötig äatı wir 
wollen weder Erben des 
Reichtums noch des Elenäs. 


nicht, daß ein Titel oder 

ein Testament ausreicht, 

um zu leben, ohne zu ar- 

beiten. 

In der idealen anarchisti- 

‚schen Gesellschaft wird die 

Erziehung und Unterweisung 

der Kinder derart vor sich- 
en, daß alle die Not- 

wendigkeit der Arbeit be- 

die für alle 


an unheilbaren körperlichen 


Das Erziehungssyndikat 


In dem Maße, wie sich die 
CNT in Katalonien reorgani- 
siorte, kam auch das Erzio- 
hungssyndikat in Schwung, 
Die Abteilung. Mittlere Bil- 
dung umfaßt diejenigen Por- 
sonen, die mit Instituten, 
Berufsschulen, Berufsuniver- 
sitäten und privaten Insti- 
tuten für COU und BUP (Son- 
derkurse für die Vorbereitu 
auf den Hechschulzugang, KFT 
Um diese Ach, 
herum bildet sich das Erzio- 
bungssyndikat in Katalonien. 
-In Barcelona gibt os außer« 
dem eine Abteilung Grundschu- 
1e und man versucht, auch 
die Abteilung Universität 
zu bilden. 


In Barce, iaurt 
Sin Diuktesiensprezeh, op 
die Studenten, die nicht ar- 
beiten, Mitglieder der CNT 
sein können sollen oder 
nicht. Und während dieser 


ion sind sie der CNT 


der, ob sie arbeiten oder 
nicht. 

Diejenigen, die schon Mit- 
jglied einer anderen Gewerk- 
Schaft sind (Banken usv.), 


schaft angeschlo: 
spezifischen Angele 
des Bildungswesen gibt os 
keine Unterschiede zwischen 
Mitgliedern und Angeschlo; 


Konföderation bespricht, 
werden nur die Stimmen der 
Mitglieder gezählt (da ja 
dis Angeschlossenen achorfin 
ihrer Jeweiligen Geverkachaft 
stimmen). Um hier einen Über- 
Blick zu behalten, haben 


Gebrechen leiden. Und da es 
nicht das heutige schlechte 
Beispiel geben wird von 
Zinigen, die arbeiten, und 
Anderen, die nicht arbeiten, 
von einigen, die essen, 

und anderen, die hungern, 
wird jederman zur Erzeugung 
des gemeinsamen Reichtuns 
nach Maßgabe seiner Kräfte 
beitragen, und alle werden 
soviel essen, wie sie Hunger 


Es wird für die Erzieher 
leicht sein ‚n die 
Freude und allgemeine Ver- 
pflichtung zur Arbeit zu 
vermitteln, 


Da die Menschen vernunftge- 
prägt sein werden - in Gagen- 
Satz zu dem wie es heute 

ist - werden sie ohne großen 
Mühen Sahin kommen, während 


‚gern haben, 

IB Recht auf Ei- 

‚gentum irgendjenanden schä- 

digen oder irgendeiner Art 

yon Überlegenheit schasfen 
Inn, 


Der Wahnsinn derjenigen, die 
Ale Anarchie nicht begreifen, 
entspringt genau ihrem Un- 


prägte Gesellschaft zu ver- 
stehen.” 


in der CGNT 


‚geführt. Bewohner können 


men sie auch Mitglieder wer- 
den. 


Ner systematische Aufbau der 


Kontakte und Koordinationen 
‚stellte, Das Aufvallen 
Streiks der PNN nutzte 

Jan zu Arbeitstreffen. 
Unsere Arbeitsweise ist ganz 
(grob erklärt folgende: J 

‚Kollektiv trifft sich 
einmal in der Woche und 
‚schickt einen Delegierten 
zur Arbeitsnitzung, die 
wir jeden Samstagnachnittag 
haben. Die Protokolle dieser 
Arbeitssitzungen werden wü- 
ohentlich an die verschiede- 
‚nen Erziehungskollektive 

ONT verschickt 


Außerdem gibt os Ärbeitsgrup- 
‚pen, die als Vermittlerorga- 
‚ne fungieren oder als Studien- 
‚gruppen sich mit den Notwon- 


den je nach Bedarf gebildet 
und können theoretische Stu- 
dien betreiben (Pldagogik, 


oder konkrete organi. 
sche.Arbeit leisten (Finan- 
zen, Instandhaltung, Presse). 
Kollektiv verantwortlich 

für jede Arbeitsgruppe tritt 
dio Erziehungsgewerkschaft 
eines bestimmten Ortes auf. 
Trotzdem kann jeder in einer 
Arbeitsgruppe arbeiten und 
ale ist für alle Personen 
offen, die das wünschen. 


Es gibt verschiedene Arbeit 
ruppen: 

1) Pädagogik: sie erarbeitet 
die Alternativen, die danach 
von den verschiedenen Kollek- 
tiven diskutiert und je nach 
de Vorschlägen dieser Kol- 
lektive berichtigt werden. 

2) Wirtschaft: sie koordi- 
niert die spezifischen Ausge- 
ben. der Erziehungsgewerk- 
schaft. Wir teilen die Aus- 
‚gaben entsprechend der Zahl 
der Mitglieder und Angeschlos- 
‚onen auf, 

3) Beziehungen; sie hält den 
Kontakt zu den anderen ONT- 
Syndikaten Spaniens und auch 
mit dem Ausland (mit Italien. 
Fronkreich, Portugal, BRD, 


Hongkong und Japan). Die 
Gruppe Informiert sich über 
s11e Konflikte im-Erziohungs- 
wesen, um dem Syndikat Be- 
richt zu erstatten und Soli- 
darität herzustellen. Sie 
unterhält außerdem Beziehun- 
‚gen zu den anderen Erzichungs- 
'ewerkschaften in Katalenion 
'VOT, uSO, C0.00.). 
4) Presse: sie versucht ein 
Info herauszubringen und 

rgt für das Material für 
Büchertische und Informätions- 
stünde. 
5) Organisation: Die Gruppe 
stellt den Kontakt her zu 
allen Erziehungssyndikaten 
und kollektiven der CNT in 
Katalonien, Danach übernimmt 
aber jede Gewerkschaft oder 
‚jedos Kollektiv die Verant- 
wortung für die Koordination 
ährer Mitglieder und Ange- 
chlossenen... 


Unsere Aktivitäten waren un- 
terschiedlich. Eine der er- 
Batterien 


abzufeuern, die die Bürokra. 
ten schaffen wollten. Man hat 
ein Flugblatt gedruckt und 


die Einhoitsgewerkachaft in 

den verschiedenen Ausbildungs- 

Stätten angeprangert. 

Zur selben Zeit haben wir 

das Erzichungssyndikat der 

CN? An zahlreichen Auabil- 
tätten vorgestellt, 

wurde sin Flugblatt 

Gedruckt "Was ist die ONT?", 


DIE LIBERTAREN ATHENAEN 
IN DEN ANARCHISTISCHEN KOMMUNEN 


1) Das Verhältnis zwischen 


Abteilung Mittlere Bildung 
letztens vorgeschlagen hat, 
die Jetzigen Ausbildungestät« 
ten für BUR, COU, FP und 

UL in libertäre Äthenien um- 
zuvandein, ist sur möglich, 
wenn man sie ständig paral- 
lol sieht mit der Umwandlung 
der ganzen Gesellschaft, 

Die libertären Athenäen ha- 
ben nur in einer Libertären 
Geselischaft Sinn und umg, 
kehrt: um die Schule zu än- 
dern, muß man die Gesellschaft 


schaft zu ändern, mud man die 
Schule ändern. 


Deshaib muß man den gesell- 
‚schaftlichen Rahmen erörtern, 
in dem die libertären Athe, 
‚nen ihre erzioheräsche Auf- 
‚gabe durchführen werden, und 
‚mach Möglichkeiten suchen, 
der erstrobten Gesellschaft 
näher zu kommen. Das 
schließt oin die Ablehnung 
der Struktur der Gemein. 
räte, insofern sie Anhäng: 
des Staates sind, und eine, 
Ablehnung der Bewohnerver- 
einigungen, noweit sie hiar- 
srchinche Forderungsorgani- 


sationen im Dienst der Par- 
teion sind. Im Gegensatz 
dazu wird sich die neue an- 
jarchistäsche Gesellschaft, 
für die wir eintreten, auf 
das Individuum, dio Kommu- 
ne und die Freie Föderation 
stützen, und in diesem Zu- 
‚sammenhang geschen hat die 
heutige bürokratiöche Kle 
‚senerziehung absolut kei- 
nen Sinn, 


Deshalb braucht die Anwen- 
dung der vorgeschlagenen Al- 
ternative eine Struktur, die 
die Umwandlung des Syndikats 
zum Kultur- Rat der veracht 
denen anarchistischen Kor 
munen’ möglich macht. 


2) Kritik der Gemeinderäte, 
seien sie demokratisch 
oder nicht 


Die autoritäre Linke konzen- 
triert ihre politischen In- 
toressen auf die Broborung 
von "demokratischen Gemein- 
deräten". Es versteht sich 
'von seibat, daß eine Liber- 
täre Alternative dede Art 
von Gemeinderäten, seien 
sie demokratisch oder nicht 
entschieden ablehnen muß: 
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Wogen der Eile bei seiner 
Horausgabe enthält die, 
Blatt in seinem ersten 
marxistische Konzeptionen, 
mit denen wir miche einven- 
‚standen sind. (Die Eile - 
os wurden 20.000 Flugblätter 
in fünf Tagen verteilt - 
hat uns dazu gezwungen, als 
Arbeitsgrundlage sine Bro- 
schüre von einem anderen 
Syndikat zu benutzen.) 
Wir haben mit Flugblättern, 
Plakaten, 
Diskussionen und Vollver- 
sammlungen an verschiede- 
nen Ausbildungsstätten, Da- 
monstrationen, Streiks usw. 
auch otliche Kimp: 
stütatı die der PNN (nicht 
fostangestellte Lehrer, KFI), 
bei Roca, Corte Ingles- Induyco 
(Kaufhauskonzern, KRI), Ra- 
mon Abo (Konservenfabrik, 
KFI), Dozenten der kätalani- 
schen Sprache, Sozlologie- 
schule usw, 


Abteilung Mittlere Bildung 
im Erziehungssynäikat der CNT 
von Katalonien 


(Interessierten libertären 
Gruppen vermitteln wir gerne 
'n Kontakt dorthin, zum Auı 
tflsch vor anzornallonen ha 

Erfahrungen. xen) 


* weil der Gemeinderat Teil 
des Staatsapparates latı 
denn er ist seiner Natur nach 
als polizeiliches und repres- 
Organ der herrschenden] 
‚on dessen letztes Kat- 
tenglied, Die so2lale Revo- 
Aution, für die die ONT ein- 
tritt, impliziert die Abschar- 
fung des Kapitalismus und 
‚Jeder Form von St: 
sie Mittel zur Beibel 


durch den Menschen sind. Una 
in s0 einem Projekt ist für 
die Möglichkeit einiger de- 
mokratischer Gemeinderät: 
kein Platz, weil in ihr 
Wesen Jede Art von Gemeinde- 
rat zentralistisch und auto- 
Fitur Iat. 


* weil die Bafügniase der 6 
Meinderäte durch die höhe- 
ren Gewalten des Staata 
Benchränkt sind, die sich auf 
die Repressionshohete (Ni- 
Misteriun des Innern, der 
Streitkräfte, der Justiz...) 
trali- 


Arbeitaministeriun...), die 
die Steuern und deren Verwen- 
ung bestinmt, stützen, 


* soil ein Gemeinderat die 
Übertragung Jeder persön- 
lichen Initiative auf eine 
Minderheit bedeutet. Die de- 
mokratischen Gemeinderäte bo- 
deuten für den normalen Bür- 
ger nicht ein Nittel des ak- 
tiven Mitmachens im sozialen 
Leben, sondern nur einen Ri- 
tus, in dem man schon vom 
Staat und vom Kapital ausge- 
ruchte und aufgeblühte Füh- 
rer wählen kann, und daD man 
regelmäßig ein Stück Papier 
in eine Urne steckt. Das 
Das wird nachher alles be- 
nutat, um die Bürger besser 
manipulieren zu könne: 


3) Kritik der Bewohnerver- 
einigungen 


Gemeinderäten, die wir er - 
dulden mußten; niemand kann 
leugnen, daß sie beoindruk- 
konde Mobilinkerung, 
nchafft und wichtige 


sie die C.N.T, 
such für den bag, dlsne zu 
erreichen verheine: 


* weil ihre innere er 


Vorstand als exekutivem Organ 
der Initiative die Mlerar- 
chle aufrechterhält; denn 
dieser kann die Generalver- 
sammlung einberufen sowie 
die Vorachläge ausarbeiten 
de vor dio Versammlung ge- 
Gerade den- 


Vorstände, damit »; 
breitung hr. 
Vorstellungen, ihrer Paro= 
len und für ihre Wahıkampag- 
nen benutzen können. 
* veil dis Bewohnervereini- 
‚gung, gona: 
‚einderäte 
oder nicht = ‚die Übertra- 
‚gung Jeder peraün.ichen Ini= 
tativo auf eine Hinderheit 
bedeuten. Sie stellen für 
den normalen Bürger nicht 
in Mittel der aktiven Teil- 
jozialen Leben dar, 


dem wan schon vom Kap: 
und vom Staat vorfabrizierte 
Führer wählen konn, und dad 


man regelmäßig ein Stück 
Papier in eine Urne steckt, 
was nur zur Rechtfertigung 


zung her nur Forderungen 
‚gegenüber der lokalen Ver- 
waltung erheben, etwa zur 
Bodenspekulation, zur feh- 
lenden Infrastruktur usv. 
Das bedeutet nicht nur eine 


‚sten Francotagen zeigte. 
Die soziale Revolution, 

eintritt, 
gie zasinaie 


für 


Umvandiung der heutigen ka 
pitslistischen, hie: 

schen und autorıtären Ge - 
sellschaft und nicht ein - 


die dazu beitra- 
son, Ausbeutungssy - 
stem zu stärken. 


4) Die soziale Revolution: 
Individuum, Kommune 
Föderation 


er immer di 
Sherstellt, 


Die Kommune wird sich um 
1 das künmern, was das 
Individuum betrifft.sie 
wird sich mit alten Arbei- 
ten der Planung, Regelung 
und Verbesserung des Lewens 
Bevölkerung beschäfti- 
‚gen. Mit der Unterbringung 
der Bewohner, mit den Arti- 
kein und Produkten, die ihr 
von den Gewerkschaften oder 


und den kollektiven Notwen- 
digkelten, Mit der Aus 
dung. Mit den sanitären An- 


ungen zu den anderen Kom- 
munen organisieren und alle 
künstlerischen und kulturel- 
lenaktivitäten fördern, 


Die Basis der Verwaltung 
wird die Kommune sein. Au - 
tonom und mit den anderen 
Kommunen föderiert. Jede 
Kommune wird nach freiem 
Willen ihre geografischen 
Grenzen setzen: nie kann 
verschiedene Dörfer verbin- 
den oder in Stadtviertel auf- 
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teilen,je nach dem gemein - 
samen Interesse der Betrof- 
fenen.Es werden so oft kom- 
mumals Vollversanmlungen 
durchgeführt, wie für die 
Lösung der kommunalen Pro - 
bieme nötig sind. Von die 
sen Vollversammlungen aus 
werden verschiedene Arbeita- 
gruppen antstehen(Räte für 
äie Bebauung des Landı 
für Kultur, für das Gemund- 
heitsvesen für Produktion 
und Statistik, für Vertei - 
dung usw.) ‚die die Veran; 


lichen, Diese Arbeitsgrup-- 
pen sind für alle Einwohner 
Offen, die das wünschen, 
und all dis Leute, die dort 
arbeiten, 
nalen 
Die, 


Bilden den Kommu 


Rat wird die verseht 
‚en Arbeitsgruppen koordi- 
nieren und wird die Lösung 
der Probleme } die mit der 
Zeit auftauchen und die von 
5 kommunalen Vollveranmm- 
lung behandelt wurden, ver= 
wirklichen. Da die, 
munafe Rat nur di, 


Bat er keine Rntscheidunge- 
volimacht; allerdings hat 


er eine gewinne Plexibili- 
tät in Entscheidungen , die 


In solchen Füllen muß die 
nächste Vollversammlung 
diese Entscheidungen des 
kommunalen Raten entweder 
bestätigen oder wid 
wenn er seine Kompetenzen 
Überschritten hat. Die Mit- 
Slieder des kommunalen Rates 
Arbeiten nicht hauptamtlich 
oder bürokratisch; denn Je- 
der vehlilt eine Aufgabe 
in der Produktion, und sie 
werden sich erat nach der 
Arbeit treffen, um die Ein- 
‚iheiten au diskutieren, 
nicht das Votum der Voll- 
versammiung erfordern. 


Die Gesamtheit der Kommunen 
wird die IBERISCHE FÖDERATION 
DER AUTONOMEN ANARCHISTISCHEN 
KOMAUNEN bilden. 

Die Einwohner einer jeden 


Kutseren: Produktion, Konsus 
Ernionung, Ayaiene und a7 
Meean eur Ihre moralische 
und’ skönonische Zatvicklung 
Sötig int, Wenn en sich un 
Probleme handelt, dis einen 
Bezirk, eine Region oder Mar 
Elonailtht betreffen „dann 


Versammlungen werden alle 
betroffenen Kommunen ver - 
treten sein: z.B. wenn Land- 
etraßen gebaut werden sol“ 
Ten, oder wenn man über den 


regionalen oder überzegio- 
nalen Transport zu sprechen 
oder Über di 


Austausch 


5) Die Erziehung dn den anar- 
chistischen Konmunens 
der Kulturrat und der 


Die gegenwärtige bürokrati- 
sche Erzäehung,' aufgebaut 
D 


auf Titeln, Noten, Klausuren, 
Prüfungen, bestimnte starre 
Studieninhalte, Zyklen, Rur- 
se usw. wird in den anar- 
chistischen Kommunen ver- 
schwinden, sclaß jedes Inai- 
viduun frei das untersu- 
Chen und studieren kann, 

was sein Interesse weckt, 
Gleichzeitig wird die klas- 
sistische Trennung von 
geistiger und körperlich 
Arbeit verschwinden, so- 
daß alle konstant arbeiten 
und stuäieren können. 


So werden also die jetzigen 
Erziehungsinstitute durch 
Kinderkärten, Freie Schule, 
Libertäre Athenäen usw. 
ersetzt. Die Abteilung 
Mittlere Bildung wird 
verschwinden, wie über- 
haupt die gesante ERziehungs- 
gewerkschaft, und sich zur 
?öderation der Libertären 
‚Athenäen umwandeln. All 

die Personen, die mit Er- 
ziehung zu tun haben, wer: 
den den Kulturrat der Kom - 
bilden. 


Da man dje Kultur nicht als 
eine Nebensache des Gosell- 
‚schaftlichen Ganzen be- 
trachten kann, sondern 
etwas sehen muß, 
was alle Forderung der 
‚sgebeuteten Kl: 
fast, vollzieht 
heutige Aufbau der Erziehungs- 
‚gewerkschaft im besonderen 
und der CNT überhaupt ent- 
sprechend solchen Strukturen, 
daß die Umwandlung der , 
Lokalföderationen in Kon- 
munale Räte möglich wird. 


6) Die gegenwärtige orga- 
nisation der Abteilung 
Mittlere Bildung 


Um all diese Ansätze zu 
verwirklichen, muß man der 
Abteilung Mittlere Bildung 
und auch der Erziehungs- 
gewerkschaft eine Struktur 
geben, äie ein Voranschrei- 
Zu der angestrebten 
‚sozialen Revolution ermög- 
licht. In diesen Sinne 
schlagen wir eine drei 
fache Organisationsform 
vor 
= Organisierung der Er- 
ziehungsgewerkschaft nach 
um ein 


sichern. Die Abteilung 
Mittlere Bildung steuert 
ihren Vorschlag bei, die 
gegenwärtigen Ausbildungs” 
Stätten für COU, BUP, FP 
und UL in Libertäre Athenäen 
umzuwandeln, und koordiniert 
{hre Bemühungen, um dies 
durchzusetzen, 

- gemeinsame Organisierung 
der Anteilungen aller De- 

‚che in der Einheit- 

Lichen Brztehungsgewerk 
Bert, um die zukänfeig, 
Ümwandlung in den Kommuna. 
len kulturrat zu ermöglichen, 
dessen Enbryo schon das 
Kulturkollektiv des Stadt- 
teils in den großen Städten 
oder aie lokale Erziehungs- 
Jewerkschaft in den klei- 
neren Orten bildet. 

- gemeinsame Organisierung 
nit der gesamten Bevöl- 
kerung, um den Kanpf für 
äle Entwicklung einer ei- 
‘genen Kultur mit den Kanpf 
der Gesantheit der Ausge- 
beuteten zu 
Die Föderation 


kat ies 
‚den Keim der zukünftigen 
Kommunalen Räte, 


‚Aufgrund dieser ganzen Über- 
legungen schlagen wir vor: 


1. Die Föäeraklon der Liber- 
tären Achenäen 


Die Koordination der ver- 
schiedenen Zentren für COU, 
BUP, FP und UL innerhalb der 
‚Abteilung Mittlere Bildung 
erlaubt die Diskussion und 
die Erarbeitung einer konkre- 
ten Alternative für den 
reich und ermöglicht Yleich- 
zeitig einen wirksamen Kanpf 
um ihre Durchsetzung. Diese 
Koordination stützt sich auf 
zwei Pfeiler: 


sch! 


men (sie kann auf Orts-, Kreis- 
Oder Bezirksebene stattfinden) ; 


= auf das Plenum des Bereichs 
Mittlere Bildung, an den 
die Sprecher Jedes einzelnen 
Zentrums für Mittlere Bildung 
teilnehmen (es kann auf Orti 
Bezirks-, regionaler oder na- 
tionaler Ebene laufen) . 


Während der Aufbauphase d 
CAT finden öfters Arbeitssit- 
zungen auf Provinzebene statt, 
ja sich diese Struktur In den 
Instituten auf staatlicher 
Ebene durchgesetzt hat. An 
diesen Arbeitasitzungen, die 
in der Regel wöchentlich statt- 
finden, nehnen Vertreter je- 
des Ausbildungezentrums, das 

es in der Provinz gibt, teil 
(auch wenn es in manchen die- 
‚ser Zentren wegen mangelnde; 
Mitgliederzahl kein fornell 
‚Kollektiv gibt; in diesen Fäl- 
len empfiehlt sich ihre Anglie- 
derung an ein Kollektiv "Ver- 
schiedene Zentren"). Die Teil- 
‚nahme von Vertretern aller 
Zentren ermöglicht in dieser 
Aufbauphase eine bessere Ana- 
Iyse der besonderen Lage in 
jedem einzelnen Zentrum und 

äle Verbreiterung der allge- 
meinen Perspektive, 


In den Maße, wie der Wieder- 
aufbau der Gewerkschaft voran- 
geht, werden diese Arbeits 

itzüngen, die keinen organi- 
gatorischen Charakter haben, 
langsam durch Plenen des Be- 
reiche Mittlere Bildung er- 
setzt, wo der zentralistische 
Begriff "Provinz" keine Rol- 
le mehr spielen wird. 


Diese Struktur der Födera- 
tion der Mittleren Bilgung 
ermöglicht eine Umwandlung 
der Ausbildungsstätten für 
'COU,BUP,FP und UL in Läber- 
täre Athenäen. In dem Maß 

wie die Umwandlung voranschrei- 
tet und neue Athenäien ange- 
‚gliedert werden können, wird 
sich die Abteilung Mittlere 
Bildung allnählich in die Fö- 
deration der Libertären Athe- 
Inden umwandeln. 


2. Die Kulturräte der Anarchi- 
tischen Kommunen 


Die Umwandlung der Schulen 
für Mittlere Bildung in Liber- 
täre Athenäen wird nicht md: 
lich sein, wenn nur die Abtei- 
lung Mittlere Bildung daran 
interessiert ist. Deshalb 
bildet die lokale Erziehungs- 
gewerkschaft oder das Rultur- 
kollektiv des Stadtteils (in 
den Großstädten) ein integrie- 
zendes Element für vielfache 
Bestrebungen, das alle, die 
irgendeiner Abteilung der Er- 
@iehungsgewerkschaft angehö- 
ren, zusamnenschweißt, dard- 
berhinaus all die Personen 
des Stadtteils, die in irgend- 
‚einer Weise mit dem Prozes 

des Lernens zu tun haben 

und libertäre Aktivitäten zei- 
gen, unabhängig davon, ob sie 
der Erziehungsgewerkschaft 
angehören oder nicht: Räte- 
’kommuniaten, Unabhängige, 
Leute, die sich mit der auto- 
nomen Aktivität des Kollek- 
tivs identifizieren usw. 


‚Jede Abteilung der Erziehungs- 
gewerkschaft trägt den genann- 
ten Kulturkollektiven ihre 
Alternative vor, danit sie 
‚gemeinsam kritisiert, ange- 
nommen und der gemeinsame 
Kampf für ihre Verwirklichung 
aufgenommen werdek, kann. In 
diesen Sinne schlägt eben die 
Abteilung Mittlere Bildung 
vor, Libertäre Athenäen in 
Stadtteil zu bilden und die 
Zentren für Nittlere Bildung 
in Libertäre Athenden unzu- 
wandeln. 


Das Kulturkollektiv bilden 
all die Personen, die irgend- 
wie in Beziehung zu den Aus- 
bildungs- und Kulturstätten 

im Stadtteil stehen: Kinder- 
horte, Grund- und Sonderschu- 
len, Mittelschulen, Kultur- 
zentren, Museen, Bibliotheken 
usw. So ninnt das gesante 
Kollektiv teil an der Verwirk- 
Lichung der verschiedenen 
Alternativen, an der Unwand- 
lung der bestehenden Einrich- 
tungen in Kindergärten, Freie 
Schulen und Libertäre Athenä- 
en (oder an deren Gründung, 
wenn es in dem Stadtteil kei- 
ne Art von Bildungseinrich- 
tung geben sollte). 


Diejenigen, die in Verbindung 
mit der gegenwärtigen Insti- 
tution Universität stehen, 
sind die einzigen, die nicht 
dem Kulturkollektiv des Stadt- 
teils angehören, da man sonst 
die Ghettostruktur der gegen- 
wärtigen Unäversltätszentren 
beibehalten würde, die ver- 
schwinden muß. Sie gehören 
‚dort dem Kulturkollektiv des 
Stadtteils an, wo sie wohnen, 


was wieder die Gründung von 
Athenäen und d{e Umwandlung 
der Mittelschulen in Libertä- 
re Athenäen fördert. 


Gleichzeitig sind die Leute, 
die irgendwie mit der Univer- 
sität zu tun haben, Mitglie- 
der in den Gewerkschaften 
der Bereiche, zu denen sie 
eine engere Beziehung haben 
(2. B. Architektur in der 
Baugewerkschaft, Mediziner 
in der Gewerkschaft Gesund- 
heitswesen usw.), was ihre 
Mitarbeit an den verschiede- 
nen Alternativen der Gewerk- 
schaft ermöglicht, Diese Al- 
ternativen werden dem Kultur- 
kollektiv des’ Stadtteils 
vorgelegt, damit sie in den 
Athenäen diskutiert werde: 

und durch alle Bewohner des 
Viertels angenommen und ver- 
wirklicht werden können. So 
werden Technokratie und Bü- 
zokratie ausgeschaltet und 
man erreicht die Selbstver- 
waltung, die den Anarcho- 
kommuntsmis charakterisiert. 


Das Kulturkollektiv eines je- 
‚den Stadtteils ist folgender- 
maßen mit den übrigen Kultur- 
kollektiven des Ortes ver- 
bundens 


- durch die Generalversann- 
lung Erziehungswesen, der 
alle nitolteder Ser verschte- 
denen Kulturkollektive des 
Ortes angehören; 

= durch den Gewerkschaftsaus- 
Schuß Erztehungswesen, ger 
bildet aus eınem vertreter 
Pro Kollektiv. So ist ea 
möglich, daß jedes Kollek- 
tiv seine Vorschläge durch 
seinen Vertreter im Gewerk- 
schaftsausschuß vortragen 
kann. Der Gewerkschaftaaus- 
Schuß Erziehungswesen wird 
sich später in den künfti= 
‚gen Kommunalen Kulturrat 
umwandeln. 


(45) 


Die Kommunalen Räte der 
Anarchistischen Kommunen. 


Das Kulturkollektiv diakutiert 
nicht nur spezifische Proble- 
me des "Erziehungswesens", 
sondern behandelt auch all 
die Angelegenheiten, die die 
Gesantheit des revolutionären 
Kampfes der CNT betreffen, 

So zeigt das Kollektiv Solt- 
darität in allen Problemen 
‚der Ausgebeuteten, und gleich- 
zeitig werden die Bediirfnia- 
‚se der Gesamtheit des Kollek- 
tivs mittels der gewerkschaft- 
lich organieierten Genossen 
weitergegeben, so daß es in- 
mer schwieriger sein wird, 

daß die CNT Beschlüsse faßt, 
‚die nicht im Einklang mit 

dem Kollektiv stehen. 

Die Beziehungen zwischen der 
Erziehungagewerksohnft und 
dem Rest der Ausgebeuteten 
des Ortes laufen auf drei 
Ebenen: 


- mittels der Vollversammlun 
der Lokalen Gewerkschafte- 
10deration, gebildet durch. 
alle nitglieder der verschie- 
denen Gewerkschaften der 
CRT am Ort (Textil, Banken, 
Bat usw.) 

- mittels des Plenuns der 
Lokalen Gewerkachaftsfßde- 
ration, gebildet durch die 
Gewerkschaftsausschüsse der 
verschiedenen CNT- Gewerk- 
schaften am Ort; 


mittels des Komitees der 
Lokalen Gewerkschafta; 
fon, gebildet durch einen 
Vertreter jeder CNT- Gewerk- 
schaft am Ort. 
Diese Struktur der Lokalföde- 
ration ermöglicht ihre späte 
fe Umwandlung in den Komnuna. 
len Rat der jeweiligen An- 
archistischen Kommune, ale 
mit allen anderen in der 
Tberischen Föderation der 
Autonomen Anarchistischen 
Kommunen zusannengeschlos- 
sen sein wird. 


Um seine Arbeit zu erleich- 
tern, hat jedes Kulturkollek- 
tiv, jeder Gewerkschaftsaus- 
schuß'und jedes Lokalkomitee 
Genossen, Aie verschiedene 
‚Aufgaben verantwortlich 
wahrnehmen: Finanzen, Pre; 
se und Öffentlichkeit, Ve 
öffentlichung der Vorschlä- 
ge und Beschlüsse usw. Auß. 
dem werden Sprecher oder Ver- 
treter gewählt, wenn man das 
für notwendig hält. 


Alternative der Abteilung 
Mittlere Bildung der Erzie- 
hungsgewerkschaft der CNT 

in Katalonien, ausgearbeitet 
von der Arbeitsgruppe Päda- 
gogik 
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Athenäun des Volkes 


Die Libertären oder Volks- 
athenäen, äie in Spanien 
‘vor Neunünddreisig blühten, 
waren lebendige Zentren, die 
‚den sozialen Aktionen in 
allen Bereichen des Lebens 
Bewegung und Kraft gaben. Ste 
vereinigten in sich die Be- 
völkerung des Stadtteils 
‚Alte und Junge, Männer und 
Frauen jedes Berufs ohne Un- 
terschied, regelmäßig wurde 
Vorträge über Themen der Ge- 
lischaft, des Menschen all- 
gemein, der Wissenschaft us 
‚gehalten. Man organisierte 
Xurse, in denen ein breiter 
Fächer von Studien entfal- 
tet wurde: über Synäikalis- 
mus, Geschichte und Soziolo- 
gie, zu wirtschaftlichen, 
'xualwissenschaftlichen und 
Pädagogischen Themen und den 
verschiedenartigsten Gegen- 
ständen des Reiches der Wis- 
inschaft und der Kunst. Den- 
‚noch war das wichtigste bei 
diesen Konzept die überschäu- 
mende Dynamik, an der alle 
verantwortlich teilnahmen, 
und das brüderliche Klima, 
das aus dem kooperativen Han- 
deln bei der Arbeit erwichs 
und sich im herzlichen und 
‚schlichten Auftreten aller 
niederschlug, die diesen Kur- 
‚sen Leben verliehen. 


Und gleichzeitig nit dieser 
Beschäftigung von information 
und Bildung machte das Athe- 
‚näum Theater, organisierte 
Ausflüge und Ausstellungen 
und künmerte sich vor allem 
um alles, was in Viertel 
vorffel und was dieses ärin- 
gend benötigte: um den Zustand 
des Unterrichtewesens - 
staatlich oder privat -, um 
die Stadtplanung, die Gesund- 
heitsversorgung, die Arbeits- 
losen, um die Konflikte jeder 
Art und darum, den Mietern 
zu helfen, die die Gerichte 

f die Straße setzten, weil 


sie nicht bezahlt hatten, be- 
‚sonders in den Zeiten starker 
Arbeitslosigkeit, Im Stadtteil 
‚stellte also das Athenäum das 
Nervenzentrum der Zusammenar- 
beit dar, wo die allgeneinen 


Volkes nach Freiheit und Ge- 
zechtigkeit schwang. 


Die herrschenden Interessen 
von heute sind nicht dfesel- 
ben, auch wenn im Grunde die 
Bedürfnisse sich nicht gelin- 
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dert haben, und auch nicht 
der heiße Wunsch nach Frei 
und Hürde. Jetzt hat die Uni- 
versstät ihren Rahmen geändert 
und viele Söhne des Volke 
von der Bindung an ihre Brü- 
der abgeschnitten. Aber schon 
machen sich viele Jüngere klar, 
was für ein künstliches Gebil- 
de aie Untversität ist und 
was ihre Zielsetzung ist: 
die Akadeniker zu künftigen 
Bürokraten zu machen - von 
System ja so viele 
'um weiter seinen 
Rhythmus von Ausbeutung und 
Gewalt verfolgen zu können. 
Gegenüber diesen Tendenzen 
der Spaltung muß das Athe- 
näum die Universität auf die 
Straße bringen und aller 
Welt zu den Wissen und der 
Solidarität verhelfen, die 
wir in unseren Innersten al- 
le begehren. Dies muß der 
Grundton und die Zielsetzung 
des Athenäuns sein. 


Seine Zielsatzungen 


Das Wort Athenäum, das von 
Athene, der Göttin der Weis- 
heit kommt, beschwört heute 
wie gestern jene griechische 
Handelsstadt (Athen) wieder 
herauf, vor der wir aus sehr 
berechtigten Gründen so tie- 
fo Bewunderung empfinden: 
wegen ihrer überschäumenden 
Vitalität, wegen ihrer bewun- 
dernswerten Blüte im ganzen 
Reich von Kunst und Wissen- 
schaft, und weil wir die di- 
rekten Erben eines solch glän- 
zenden ERbes sind. Unser Stre- 
ben ist also, aufs neue die 
Fackel Attikas aufzunehmen 

und neue Wege aufzutun hin zu 
‚dem glücklichen und ersehnten 
Gleichgewicht, das wir noch 
nicht erreicht haben. Von da- 
her soll das Athenäun ein 
warmes Heim der Bildung sein 
und eine Triebkraft der Wi. 
begierde, das uns zur Erfor- 
schung des Universums und zur 
Eroberung der menschlichen 
Eintracht treibt. 


Die Föderation 


Jedes Athenäun wird sich 
besonderen Probl: 
über sehen, und 
tät wird Ausdruck derer sein, 
die ihm Leben verleihen. Dan 
ist gut und richtig so. Aber 
die Gruppierung wird nicht 
‚dem Nanen Athenäum gerecht 
werden, wenn sie nicht an er- 
ster Stelle die Freiheit, die 
wissenschaftliche Wahrheit 
und die menschliche Solidari- 
tät pflegt. Wir kennen schon, 
was den entgegensteht: Unter“ 
drückung, Ausbeutung und das 
manipulierende Elitedenken. 
Deswegen entspricht jede Ak- 
tion, die nicht gegen di. 
Barrieren ankänpft una für 
die freie Föderation der 
Völker in gegenseitiger Hil- 
fe eintritt, nicht der Ide 

Athenäuns und auch nicht 
den innersten Bestrebungen 
des Menschen. 


Zentrum 
Viertels oder der Ort- 
schaft sein, wo die vielfäl- 
tigen Interessen und Bedürf- 
nisse der Bevölkerung zusan- 
menfließen. Deshalb wird von 
seiner Fähigkeit zur Kritik 
und zur Lösung der Problene 
der künftige Gang der Dinge 
in diesem Bereich und die 
Psycho-soziale Entwicklung 
der Bewohner entscheidend 
Ibhängen. Aber wenn das ein- 
sichtig ist, gibt es eine 
weitere unumgängliche Notwen- 
digkeit, wenn man den Athe- 
näen eine hundertfach Gr&- 
ere Wirksankeit geben will, 
und eine Kraft, die sie auf 
andere Weise nie haben kön- 
nen: ihre Föderation. Ja 

in dem Maße, wie die Atı 
nälen ihre Aktivitäten entwik- 
kein und ein Klima von So- 
Iidarität und Verantwortung 
schaffen, werden sie sich 
lokal, regional und national 
#öderieren müssen. So können 
sie einander Ale unerläßliche 
Hilfestellung geben und mit 
Gewinn ihre Erfahrungen aus- 
tauschen. Ziel ihres Zusanmen- 


dringend brauchen: die Ent- 
‚scheidungsfähigkeit freier 
Bürger. 


Zerstören wir das 
irrtümlich erbaı 
te: Nieder mit dem 
Staatl 

Fordern wir die 
Miße! Verwalten 
wir die Fabriken 
selbst Kollekti- 
vieren wir die 
Felder! Revolution 
des täglichen Le- 
bens: Nieder mit - 
den Kapltalfamıs! 
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Ba {st sicher, daß entgegen 
den Behauptungen der Ministe- 
rien und der Staatsmacht wei- 
terhin in den Arbeitervier - 
teln ein hoher Prozentsatz 
an Analphabetismus besteht, 


In Barcelona setzen sich die 
Randbezirke aus Einvander ern 
zusammen: "wir haben unsere 
Dörfer verlassen, weil die 
Erde den Gutsherren gehörte...” 
In diesen Bezirken war und 

ist der Mangel an Schulen ein 
Arängendes Problen. Und der 
Analphabetismus lebt weiter. 
Sehen wir uns die Daten an, 
die uns die Zeitschrift "Cul- 
tura Circular” gibt: Nach 

der Erhebung von 1975 bezeich- 
‚nen sich über 10% der Einwoh- 
ner al& Analphabeten, und 

50% hatten einzig und allein 
Grunäschulunterricht... und 
den nicht einmal abgeschloi 
sen! 


Es stellt sich aber auch ein 
anderes Problem: was Ist und 
wozu dient die Schule? was 
wird an der Schule unterrich- 
tet? Erziehen heist nanipu- 
lieren. Manipulation im Dienst 
einer Klasse. Erziehen heißt 
auch: lehren, schweigen zu 
können; Erzichen bedeutet 

ein falsches Bild der Wirk- 
lichkeit durchzusetzen. Es 
bedeutet die "Praxis" der 
Unterwerfung, des "Ja, Herr", 
der falschen Dualität Gut 

und Böse zu entwickeln: die 
Hierarchien, die in der Schu- 
le bestehen, sind nur der 
Reflex und die Ursache der 
Hierarchien, die sich in der 
Fabrik, im Stadtteil und 
‚der Gesellschaft allgemein 
Geltung verschaffen. Die in 
der Schule sich darbietende 
Autorität zu akzeptieren, 

ist nur eine Vorbereitung, um 
später Ate Autorität und 
Macht des Kapitals hinzuneh- 
men. Die Schtle ist mehr 


ein Zentrum der Dressur aus 
des Lehrens, in dem sich 
ein eindeutiger Klasseninhalt 
Aurchsetzt. Deswegen muß der 
Kampf auf dem Feld des Unter- 
richtswesens sich in wesent- 
lichen an zwei Fronten ab- 
spielen. 

An erster Stelle das Pro- 
bien des Analphabetismus. 

In den Stadtteilen von Bar- 
oelona ist man dabei, Alpha- 
betieierungsschulen-für. Er- 
wachsene zu schaffen. Diese 
Wichtige Forderung verbrei- 
tet sich schnell, dennoch 
mühsam in den Provinzen des 
ganzen Landes. Diese Schulen 
fallen natürlich nicht vom 


Gegenüber dem paradoxen Ar- 
‚gunent der Ministerien, 

"das Problem des Analphabe- 
tismus tat völlig gelöst”, 
stellten sich äte Schulen 
una Afe Stadtteile zwet Auf- 
gaben: einmal dia Aufmerk- 
sankeit des Ministertuns 
durch Schaffung neuer Schu- 
len zu fordern, andererseits 
breitere wirtschaftliche Un- 
terstützung zu beantragen, 
eine Forderung, der nicht 
stattgegeben wurde, 

das offizielle 


Mirquez erhielt äte unbedeu- 
tende Hilfe von 200.000 Pe- 
setas (ca. 5.500 DN) als 
"aie Schule, Ale in Spanien 
am meisten bekam". Der 
Kampf hat viele Elappen und 
Aktionen urchlaufen: von 
der Aufnahme des Punktes 
"Schaffung von permanenten 
Lehrstätten" in die Platt- 
form der staatlichen Lehrer 
bis zur Desonstration von 
Autos mit Transparenten. 

Das Ministerium hat sich 

um nichts und niemenden ge.- 
schert, wie die Zeitschrift 
"Cultura Circular” erklärt. 
Und das Problem ist weiter. 
hin da. Der Kampf geht wei- 
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Die Schule vermittelt ein 
falsches Bild der Realität, 
sagten wir oben, Aber was 
und wie wird an den Schulen 
für Erwachsene unterrichtet? 
Diese Erwachsenenschulen 
sind in den Arbeitervier- 
teln am Stadtrand eingerich- 
tet, wo sich die "lange 
Rrankheit” des Analphabetis- 
aus fortpflanzt. Die Schli- 
ler sind Arbeiter mit allen 
typischen Problenen, dem, 
was wir alle als Arbeiter 
erleben: die Wirklichkeit 
der Fabrik und der Uber- 
ausbeutung, der Erschöpfung 
und des Kanpfes ums Überle- 
ben, die Wirklichkeit des 
‚die wohnung, die 
Bygiene, 'der Mangel an Schu- 
len, Krankenhäusern, insge- 
samt äie ganze soziale 
Wirklichkeit des Land 


An den Erwachsenenschulen 
wird Lesen und Schreiben 
unterrichtet, in wesentli- 
chen in Hinblick auf ein 


umgebenden und unterärücken- 
den Wirklichkeit. Oder wie 


ben, denn wenn wir sie 
nicht kennen, rauben sie 
uns noch mehr (...) wir wol- 
len mehr Allgemeinbildung 
erreichen, um über die eige- 
ne Nase hinauszusehen, um 
in jeden Moment uns ent- 
scheiden zu können, was 

wir zu tun haben, und mit 
den anderen Arbeitern am 
gesellschaftlichen Leben 
teilnehmen zu können..." 

In der Schule Manuel Pesnan- 
dez Wärguez im Viertel La 
Mina z.B. hat man die er- 


sten Wörter mit Bildern 
Allustriert. Dem Wort Fer- 
mandez selbst ist das 

3114 eines ermordegen 
Arbeiters beigefügt (dessen, 
der der Schule den Namen 
gab)... Auf diese Art se- 


Das heist, die Stratagie 
aieses Unterrichts besteht 
darin, radikal mit der 
zwangsveisen Vermittlung 
eines falschen Bildes der 
Wirklichkeit zu brechen, 
damit sie sich in ein Mit- 
tel der Einsicht, des Be- 
greifens und der Verän- 
derung der Gesellschaft ver- 
wandelt. Ohne auf eine 
mögliche Zukunft zu war- 
ten. 


Aus: Solidariäad Obrera 
Nr. 14 (Juni 1977) 


Libertäre 


In Moment kann 
dab der Organ 
368 der C.N.T. schon s hin- 
Feichend fortgeschritten 
ist, daß nur sehr außerge- 
wöhnliche Bedingungen (Mi- 
hund derartiges) 

ion könnten. Die 
Ausveitung und Vertiefung 
AD? noch sehr zu wünschen 
brig, aber zumindest die 
Grundlagen sind geschaffen, 
(Dieser Pro, 
Veratlindnis 
Den, selbstverstänälich 
kein Ende. Stabilisierung 
dat der Tod.) 

dan Gegenteil tot 
der Fall in der Livertären 
Stadtteilbevogung, zumin- 
dast im Lichte der Situn- 
tion in Madrid betrachtet, 
In dieser Stadt kann man 
drei Tendenzen unterschei- 
don: 

1) Auflösung von vielen 
"Veteranengrüppen", die at- 
wa vor zwoi, dxei Jahren 
Sntstanden sind und in Sack- 
Ignsnen geraten sind: unfi- 
Big, sieh über ihre Alter- 
nativen klar zu werden und 
Ahr Auftreten zu defini. 


zen, in Bezug auf die Leu- 
te im Stadtteil isoliert, 
haben sie sich zu einer 
"linken Gruppe" unter vie 
len gewandelt. 

2) Auftauchen von zahl- 
reichen Gruppen während des 
letzten Jahres, in der Mehr- 
zahl aus den Stadtteilen, 
und rasches Stürkorwerden 
derselben, 

3) Entstehung von eini- 

jen Beuohnervereinigungen 
'AA,VV., Asocäaciones de 
Vecinos), die nicht von den 
politischen Parteien kontrol- 
ilert werden, die gewöhnlich 
die Stadtteiibewegungen ma- 
mipulieren (POB, ORT, MO). 
Da die Mehrheitserscheinung 
die unter 2) genannte ist 
und sie mit 9) zusammengeht, 
möchte ich mich dazu auslas- 
jon. Einige ihrer Konnaei- 
chen sinds 

Breite libertäre Gruppen 
bestehend aus Leuten von der 
C.N.T. (in der Minderheit), 
aus Sympathisanten und sogar 
antisyndikalistisch einge 
stellten Leuten. 

% Zum größten Teil offene 


Stadtteilbewegung 


Gruppen (Anhänger der Selbst 
verwaltung, Libertäre,...). 
£s tauchen auch spezifische 
Gruppen auf (Libertäre Ju- 
‚gend, die aus der aufgeld- 
Sten’P.A,B.). In manchen 
Fällen gibt os in demsel- 
ben Stadtteil Gruppen mit 
verschiedenen Vorstellungen 
und politischen Bezügen. 

# Von der C.N.T. Unabhängi- 
ge, die sie aber doch im 
allgemeinen in ihrer Entwick- 
lung und ihren Aktivitäten 
unterstützen. 

Fast alle verfolgen als 
Hauptziel die Schaffung eines 
libertären Kulturzentrum 
(ateneo), und es sind tat- 
sächlich' schon einige ent- 
standen, Ebenso unterstützt 
man aktiv die Schaffung von 
Volksblichereien, Volksschu- 
len, Flohmärkten, Kindergür- 
ten, Festen, alles, was Kom- 
munikation, Selbstverwaltung 
und Aufbrechen des Alltägli- 
chen bedeutet, 

® Die Position hinsichtlich 
der AA.VV. int noch nicht 
definiert, In den Viertein, 
für die 3) zutrifft, sind 
sie normalerweise in die 
AA.WV. integriert und tra- 
gen sogar zu ihrem Entate- 
hen bei. In vielen anderen 
Vierteln ist man dagegen, 
auf grund von negativen Er- 
fahrungen, die man in ihnen 
enacht hat. In den rostli- 
Chen Stadtteilen steht die 
Entscheidung bevor, sich 
als Gruppe zu verankern und 
Sich über die eigenen Alter- 
‚nativen klarzuverden. 

* Extrem geringe Reflexion 
eigener und fremder Erfah. 
rungen. Zeit und Energie 
Fichten sich vollständig 
auf tausend Aktivitäten, 

die aus Intuition und spon- 
tanen Diskussionen entstan- 
den und nie vertieft wurden. 
Globale Alternativen wie 
z.B. die Notwendigkeit des 
Verschwindens der Stadt. 
werden nicht ausreichend 
aufgegriffen, Immerhin tau- 
chen schon Arbeitsgruppen 
(Urbaniomus, Ökologie) und 
Zeitschriften auf, werden 
die Diskussionen Allgemei- 

* Die Koordination der Grup- 
pen muß neben der Veranke- 
Fung die zweite Front sein, 
50 werden bürokratische Ten- 
denzen und die Verschwendung 
von Energie vermieden. Es 
hat zwar au punktuellen kon- 
kreten Anlässen Koordination 
Ssgeben, aber Bemühungen 

ün eine stabile Koordinie- 
zung (FeA.Be, MeABess 
haben noch keinen ERToIg ge: 
habt, 


Davon ausgehend sehe ich 
als wichtie an, daß die Grup- 
pen Folgende Pünkte zur 
Diskussion stellen: 

1. Notwendigkeit, die Erfah- 
zung (Erfolge und Irrtümer) 
der übrigen Gruppen in der 
eigenen Stadt und in ande 
‚zen Städten zu kennen, Da- 


von experis 
mationsgruppen, vielleicht 
über eine Zeitschrift, von 
in. 
(gkeit, Über die 
% der Aktivinıtı 
‚nachzudenken, um immer brei- 
| teren Alternativen Profil 
und Dynamik au geben; kol- 
loktivo Reflexion ist ein 
‚guter Nährboden für Sponta- 
hoitut 


3. Notwendigkeit, sich nicht 
Von den Leuten im Viertel 

gu isolieren, indem man auf 
Positionen von "Avantgarden®- 
Minderheiten verfällt. Die 


{st Grundlage und Stütze 
‚Jeder Aktion und Aktivität 
und alleiniger Ursprung der 


Stadtteilversammlung. Inner- 
mud man 
die Haltung gegenüber den 


AA YV. diskutieren, wobei 

Sektierertum und Fastle- 
gungen "im vorhinein" zu 
Vermeiden gilt, Das Thema 

'r Isolierung int für die 
spezifischen Gruppen ein 
bronnendes Problem. 
A. Notwendigkeit, mit den 
Synaikaten der C!N.T. Kon- 
takt aufzunehmen, um gemein- 
‚same Aktionen zu entwickeln 
(begi. Transport, Unter- 
richt, Handel,...). 


Moin persönlicher Schluß 
Yet, daß as - obwohl das Ni- 
von der Organisation in 
den S,adttellen im Vergleich 
zu def an Arbeitsplatz (ONT) 
im Rückstand ist, da hier 
Jegliche Tradition fehlt 
und sie sich vollständig 
dadurch bildet, daß sich 
Gruppen föderloren - dab 
also für die C.N.T. 


Bürokratismus, des Proleta- 
Fismus (obrerismo = eigentl. 
"Arbeiterismus", die Ansioht, 
dab die Arbeiter als Fahrik- 
arbeiter die einzig venent- 
liche Kraft in der Gesell- 
schaft darstellen und damit 
Alle anderen au vornachlän- 
gen sind, KFI) und di 
#eypischen® (Nur-)Syndike. 
1iemus (hier int die Mi- 
‚schung verschiedener Syndi- 
kate, vie sie sich in den 
Stadtteilen ergibt, 
wichtig) vorzubeugen. 
mit die vechselseitige Zu- 
Bammenarbeit beider wirk- 
lich mutzbringend ist, int 
05 wesentlich, die Seib- 
Ständigkeit beider Organisn- 
tionen aufrechtzuerhal ten 
sis Grundlage, von der eine 
wachsende Durchäringung bei- 
der ausgehen kann. 


BEVOHNERVEREINIGUNGEN UND 
BEWOHNER. 


Die AA.VV. können einen an- 
gößsnsenen Rahmen abi 
im Praktiken der Selbstver- 
Yaltun ; anzuregen. Erstens, 
By} ule den Kontakt zwi- 
Sche.. Personengruppen för- 
dern, was zu einer wirkli- 
Chen Verständigung unter 
{hnen führen kann und sich 
von hier aus jede Art von 
Initiativen bilden kann, 
Zweitens weil gerade die 
Aufgabenbereiche der AA, WV., 
insofern sie sich damit be. 
schüftigen, die Lebensbe- 
dingungen am Wohnort zu 
Verändern, Fragestellungen 
berühren, in denen die Er- 
Fahrungen der Selbstverwal- 
tung große Bedeutung haben. 
Es int aber immer möglich, 
daß die AA.VV. zu Organen 
sie nür die bereits 


1icher Beziehungen wieder 
hervorbringen: dann, wenn 
sie sich darauf beschrän- 


44.49) 


die Annehmlichkeiten, 
0’ dah System hervorbringt, 
und Teilen der Bevölkerung 
verweigert, zu fordern. 
Dann vervandeln sich dio 
AA, WW. in ein Nittel zur 
Ausbreitung der herrachen- 
den Ideologie und infolge- 


Stärkung des gegenwärtigen 
Synt 
Diese Rolle spielt normaler- 
weise die Mehrzahl der 
AA.VV., wenn sie auf der 
einen Seite das gesamte po- 
litische System der Stadt- 
verwaltung, demokratisch 
oder nicht, ala wirklichen 
Organ der Entscheidung und 
Verwaltung dos städtischen 
und auf der 


Muster bestehender sozialer 
Beziehungen und Lebensformen, 
das sie einzig und allein 
innerhaıd des Aktionsbereichs 
der Vereinigung zu entwickeln 
trachten. 

Trotzdem können aber inner- 
haid der Vereinigungen bei- 
‚de Gefahren abgewendet wor- 
den. Indem man einerseits 
jeda Art von Selbstvorwal- 
tungsaktiyitäten zur Li 

sung der konkreten Proble, 
me der Bewohnergemeinschaft 
oder eines ihrer Bereiche 
Vorantreibt, wobei die von 
ihnen betroffenen Personen, 
anstatt die Lebensmodelle 
anzunehmen, die das System 
anbietet, versuchen, selb- 
ständig die Form zu finden, 
ihre eigenen Bedürfnisse 

und wirklichen Notwendigkoi- 
ten zu befriedigen. Dafür 
ist ein Klima schter Verstän- 
digung notwendig. Zweitens 
kann man - unterstützt durch 
die erwähnte Selbstverval- 
tungspraxis - lernen, war 
die Zentralisierung 
Vorwsltungsbereichs 


eini- 


ge Gruppen von wenigen Por- 


sonen (Stadträte und Bürger- 
‚eister) wirklich für ein 
Rolle spielt: ob demokr: 
tisch oder nicht, ist sie 
eine Form der Herrschaft 
und der Festigung des herr- 
'schenden autoritären System 

‚n kann dies Verständni 
verbreiten und es kann sich 
sine fortschreitende Ent- 
wicklung ergeben, sich sul- 
‚Shen Systemen thooretisch 
und vor allgm praktisch ent- 
gegen zu stellen. 


Anmerkungen. 
FrA.D. - Foderaoiön Anarqui- 
sta de Barrios, Anarchisti- 
‚che Stadtteilföderation 

M.A.n. = Movimiento Anarqui- 


sche Stadtteilbewegung 


AA.VV. = Asociacionen de V. 
einos, Bewohnervereinigungen 
(sind” grob mit unseren Bür- 
gerinitiativen vergleichbar, 
haben allerdings nicht nur 
ein bostinntes Then 
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Die "IBERIEN NACHRICHTEN! 
werden vom 'Komitee Frei- 
8 Iberien' in Zusamnen- 
t mit der Redaktion 
;EPREIUNG! herausgegeben. 
Kontaktadresse: 


Komitee Freie, 
0/0 Ralf Stein 
Postfach 101826 
‚5000 Köln ı 
Spendenkonto PschA Köln 
97987-503 

Ralf Stein 

Stichwort: 


iverien 


"Iberien Nachrichten" 


„und im Norden: 


Komitee Freies Spanien 
Hamburg 

0/8 Peter Teichert 
Holstenstr. 196 

2000 Hamburg 50 


Fortsetzung von S. 1 


Informatsonskampagne 
Beim Tagesordnungspunkt "Ak- 
tivität der CNT in der Nach- 
Wahl- Periöde" stinnten alle 
Regionalen darin überein, daß 
es notwendig ist, den Nangel 
an Kenntnis über den Anarcho- 
Synaikaltemus bei den Arbei- 
tern mit einer nationalen In- 
formationskampagne Über un- 

‘© Ideen zu begegnen; von 
dieser aus wird man sich wie- 
der dem Wachstun der Organi- 
sation zuwenden müssen, Denn 

jeht nicht so sehr darum, 
massiv die Arbeiter gewerk- 
schaftlich zu organisieren, 
wie andere Gewerkschaftszen- 
tralen das machen, und auch 
nicht darun, aus den Militan- 
ten auszuwählen, die eintr 
ten wollen; vielmehr sollen 
die Arbeiter selbst - darü- 
ber informiert, was jede Gi 
Werkschaftszentrale ist und 
will - die Organisation aus- 
wählen, die am meisten ihren 
Ideen und Interessen ent- 
spricht. (...) 


Stärkung der Versammlungen 
Im Rahmen des Punktes "Ge 
werkschaftliche Arbeit im 
Betrieb" "behandelte man die 
Frage der Betriebskomitees 

topr. Betriebsräten, KFI), 
der betrieblichen Gewerk- 
schaftssektionen, das geplan- 
ten Gewerkschaftsgenetz. 


SR] der ("Vertrauensleute"-)Wah- 


len und der betrieblichen 
Vollversammlung. (...) In 
‚einer vom Plenum verabschie- 
deten Resolution heißt es 
wörtlich: "Die Arbeitervoll- 
Versammlung ist das einzige 
souveräne und entscheidung; 
fähige Organ, und das ein- 
zige, von den Entscheidungen 
und "Beschlüsse ausgehen kön- 
nen." Gleichzeitig werden 
Ale Gewerkschaften angepran- 
gert, die die autonomen Or- 
‚ganisations- und Kampffor- 
men, die die Arbeiterbewegung 
immer angenommen hat, zerstö- 
ren wollen, Anden sie versu- 
‚chen, mittels der betriebli- 
‚Shen Wahlen Vermittler als 
Institution zu verankern: 
"Die Aktivität der CHT in 
jeder Situation, die die 
Entwicklung der Direkten Ak- 
tion der Arbeiter zerstört, 
kann nur in energischen und 
totalen Anprangern das Fall- 
stricks der betrieblichen 
Wahlen bestehen." Zur Notwen- 
digkeit der Koordination der 
Arbeiter im Betrieb wird au 
geführt: "Rir meinen, daß 
diese Koordination sich aus- 
'gehend von den Abteilungs 
Baustellen- oder Werkaversann- 
lungen ergeben muß, wo man 
verschiedene Kollegen benen- 
nen würde, die verbunden mit 
Anderen, gleichfalls auf Ver- 
‚sannlungen gewählten Kollegen 
anderer Abteilungen, Baustel- 
len oder Werke die Delegier- 
ten- Koordination als Organ 
der Aktionseinheit darstellen 
würden; „so würde der Organi- 


AICHON 


sation der Arbeiter ein höhe- 
zes Maß an Kampfstärke und 
Bedeutung An der Behandlung 
und Lösung ihrer Probleme 
zukommen. (...) 


Gewerkschaftsvermögen 
.) Man kam überein, die 

anscheinend vorgesehene Auftei- 
lung des Vernögens der CS 
unter den Gewerkschaftszen- 
tralen zurückzueisen, und 

'hlug vor, "eine übergewerk- 
schaftliche Kommission aus 
Ükonomen, Juristen, Technikern 
ey. der verschiedenen Ge- 
werkschaftszentralen zu bil- 
den, die die Kontrolle der 
Lokale und Geldnittel der 
NS herstellen könnte, mit 
dem Ziel, diene in den 
Dienat aller Arbeiter zu stel- 


Conföderale Presse 


Die wichtige Rolle, die die 


Sich in den Beschld 
die jede Regionaldelegation 
mitbrachte, genauso wider 
wie in der Debatte zu 
diesen Thema. Es geht nicht 
nur darum, die Presseoiga- 
‚ne der Regionen und Synäf- 
kate zu stärken, sondern 

@5 muß darüberhinaus ein 
fortlaufender Austausch zwi- 
schen äiesen stattfinden. 
Kritik würde von einigen 
Delegationen an der natio- 
malen ZE4tung "CNT" geübt, 
wegen "mangelnder Informa- 
tion über exemplarische K 
Kämpfe", "spärlichen fdeo- 
logischen Gehalt" und "we- 
nig Information aur der 


Arbeitswelt". Verschiedene 
Regionalen schlugen vor, 
zwei nationale Organe her- 
auszugeben - eins für theo- 
retische Analyse und ein 
inderes infornativeres 
schließlich kam man über- 
Sin, daß die "CNT" beide 
Sachen miteinander verbin- 
den kann. (...) 


Man, stellte fest, dan eı 
dringend notwendig ist, 
einen Kongreß der Konföde- 
ration vorzubereiten; d 
sen Ternin soll auf einen 
weiteren Nationalplenun 
festgelegt werden. 


Es muß gesagt werden, da, 
= "auch wenn die Hitze 
&ie räumlichen Bedingungen; 
die Vielfalt der Themen, 

de zu behandeln waren, 

und die langen Sitzungen 

ein paarmal gespannte Si- 
tuationen zwischen den 
verschiedenen Regionaldele- 
gatignen schufen - der brü- 
derliche konföderale Geist 
der Anwesenden sich breit 

am Ende des Plenuns zeigte, 
wo dio Anwesenden sich gegen- 
geitig voreinander entschul- 
äigten und sich verabschie- 
deten mit einen: 


SALUD COMPAREROS I 


Repressionsteil_ 


Zwölf Jahre für Helga F. «*® 


Ehemann im Gericht festgenommen - Totschlag, nicht Mord 


Wie lange darf ein Mann eine Frau de- 
Mitägen? Wie oft darf or aie zusamen- 
schlagen? Wie oft unter Schlägen zum 
Geschlechtsverkehr zwingen? 

Wie lange dauert es, bis die Frau zu- 
fückschlgt? Bin sie sich den, der 
‚öie denütigt, oder Ihren Kind’ etwas 
antue? 

Helga P., 26 Jahre alt, Lernte in 
äbrem Leben mr Gevalt kennen! Ihre 
Eltern waren beide Alkoholiker, die 
sie noch schlügen, als nie 2o var. 

Üm den zu entfliehen und weil ein 
Kind unterwogs war, heiratete sie 
Manfred F, 

Danit geriet sie von Regen in die 
Araufer 

Helga mßte die ganze Zeitarbeiten 
gehen, um Schulden abzuzahlen. Abende 


ell vergrügte. Seine sexuellen Aben- 
‚teuer erzählte er ihr dann im Detail. 
Wenn sie dann seinen sexuellen Wünschen 
nicht nachkan, weil sie aich vor ihm 
kelte oder ihre Menstruation hatte 
oder weil sie mide von der Arbeit war, 
schlug er sie brutal zusammen und 
Zwang se unter Schlägen zum Gesohlechts- 
verkehr. Danach beschispfte er aie 

ind meinte, daß le noch nicht einmal 
dazu zu gebrauchen sei! Die Schläge 
waren so stark, daß aie tagelang von 
äh in der Wohnung eingesperrt wurde, 
damit ja keiner ihren mifhandelten 
‚Körper zu sehen bekam. Ein paarml 
lüchtote sie mit den Kind auf Ihrem 
Ars, nachden er sie grün und blau g0- 
schlagen hatte, in ihrer Not zu ihrer 
Mutter. Diese half ihr aber in keiner 
Weise, sondern achjckte sie achleunigst 
zum prügeinden Ehemann zurück, Payobo- 


terrer war an der Tagesordnung. Nenn. 
Manfred F. gerade mil arbeitete, gab 
er ihr großzügigerweine DM io,— als 


Haushaltageld, den Rost verbrachte er 
nit seinen Freundinnen. Wenn Helga 
jnachta schlafen wollte und er anderer 
Meinung darüber war, hielt er {hr eine 
brennende Lanpe ins Gesicht. Wenn sie 
sich weigerte mit ihm und seinen. 
‚Freundinnen nacht zu baden, zwang er 
sie dazu, Inden er nachte das Kind 
weckte, die Kinderzimsertür abschloß 
(und Helga dann erat zu dem schreionden 
[Kind Ließ, nachden 


Als er dann soweit gin, 
(daß er mit seinen Freundinnen nach 
Holland fahren wollte und diee auch 
in die Tat umsotzte, erschien ihr das 
nicht mehr sinnvoll, sie var 
schlossen sich unzubrängen und nahm 
Schlaftabletten, nachden sie ihre 
föchter in den Kindergarten gebracht 


hatte, Sie kam aber doch noch einmal 
zur Besinnung und versuchte in ihrer 
Verzweiflung den Rhemann zu erreichen. 
Dieser wollte aber nicht mit aeiner 
Frau sprechen, sondern lief. sich die 
vielen Male, wo sie angerufen hatte, 
einfach verleugnen. 

Da glaubte Helga, ihrer Tochter ein 


solches Leben, wie ale as führten, en- 
Sparen zu mlasen. 
Sie ertränkte das vierjährige Kind 


beim Baden, 
Danach versuchte die sich aelbat un- 
zubrängen. Sie wollte sich erschießen, 
kam aber mit der Naffe nicht klar- 
Sie wollte aich eratechen, hatte aber 
nicht genug Kraft, sondern rutschte 
mit den Messer an Ihren Rippen. ab- 
Schließlich nahm nie wieder Tabletten. 
An 26. Mai wurde sie für Ihre Ver- 
zueifiungstat zu 12 Jahren Gefängnis 
verurteilt, 


Dieses Urteil, die Verhandlung, der 
Versitzende und der Pflichtverteidi- 
Ger aind cs wert, daß min länger auf 
30 eingeht. 

55 STELLT KLASSEN- UND MÄMERIUSTTZ. 
ERSCHRBCKEND DAR. 

Trotzdem der Ehenann die Aussage ver- 
weigerte, kanen alle Denütigungen und 
Alle Brutalätäten dieser Ihe zur 
Sprache. Dafür hatte der Voraitzonde 
Dr. Liptow aber nur einen Satz übrii 
der seine gesunte Binstellung wider“ 
apiegelt: "ei Eheschwierigkeiten, 

kann man doch wohl zun Eheberater. 
gehen! "Außerdem meinte er, daß ea 
Sinfach nicht drin tat, daß Frauen so 
Sinfach Shre Kinder unbrängen. Helga 
blieb in der ganzen Verhandlung ohne 
die geringste Chance. Vier Wochen vo 
der Verhandlung wurde Shr ein neue“ 
Prlschtverteidiger zugeordnet, der 
während der ganzen Verhandlung nicht 
Sinmal einer Pflicht nachkan, nicht 
Sinmal ein Wort zu ihrer Verteidigung 
Sinbrachte. Vor Gericht wurde ein Ost- 
Achten zugelaasen und verlesen, das 
genau 5 Stunden nach der Tat erstellt 
Nurde. Zu einen Zeitpunkt also, zu 

Sem Helga noch unter Schoak und Tablet- 
teneinwirkung stand, Dies wußte auch 
der Ostachter Dr. Stockhausen und er 
teilte dies den Gericht mit. Jodoch 
Schock und Tabltten zählten diesmal 

und dei diesen Gstachten nicht. Bin 
weiteres Gstachten, etwa ein paycho- 
logisches wurde erst gar nicht In Br 
wäbung gezogen. Manfred F. wurde noch 
Während der Verhandlung fostgenonsen, 
weil er seine von ihn schwangere Freun- 
in zu einer Palschaussage verlöiten 
wollte, All dien spielt hier aber kei- 
ne Rolle, Hier aollte ein Prau fertig. 
gemacht verden! En aolite allen Frauen 
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gezigt werden, daß sie allen aber 
Auch alles hinzunehmen haben! Der 
Prlichtverteidiger erhob gegen diese 
Ungeheuerlichkeffen nicht einmal ein 
Wort des Widerspruchs. Er spielte die 
Rolle des Statiaten mit Auszeichnung, 
Der Staatsanwalt forderte sieben Jahre 
Gefkngnin. Das Gericht mußte dies 
aber noch mit 5 Jahren überschreiten, 
damit jede Mutter abgeschreckt wird, 
daß »ie nicht einnal auf die Idee 
kommt, ihr Kind unzubringen. 

Die Frage ist,wer oder was, schreckt 
solche Männer wie Manfred F. ab, in 
Frauen Freivild zu sehen und sie wie 
Dreck zu behandeln? Doch nur damit, 
daß die Frauen zeigen, was Frauensöli- 
darität ist und bedeutet - und was nie 
verang. Helgas Fall muß öffentlich 
gemacht werden und angeprangert warden. 
Helga hat inzwischen neus Anwälte und 
wird besucht, damit afe in Knast nicht 
Zu Grunde geht. Manfred F. führt wib- 
Fenddessen weiter seinen Schicken BIN, 


Kontaktlärense für weitere Informatior 
Frauengeuppe Köln-Ehrenfeld 
Geisselstr. Ah 

Sooo Köln Jo 

Tel. 0221) 


Spendenkento 
Stadtaparkasse Köln 


‚sammengestellt, die man für einen 
gen en 


Solidarätätspreis von DM 5.— 
ziehen kann. 


ERKLÄRUNG ® 


Wie schon in Rundfunk am Samstag - 
Morgenmagazin, Mittagamagazin =. 
wurde am Samstag, Sonntag und Manta 
in fast allen Zeitungen in der BRD 


Das Bundeskriminalamt (BKA) muR der 
Öefentlichkeit Fahndungserfolge vor- 
zeigen, auch wenn diene auf Falsch 
meldungen, Lügen und Verdrehungen 


behauptet, die Genossen Dieter Salewaki, beruhen. 


Ursula Rothe und eine Holländersn 
Franziska Souren wären an der Schies- 
serei in Utrecht, wo Knut Folkerts 
festgenommen wurde, beteiligt güue- 
‚sen. Dabei bezogen die die meisten 
Zeizungen auf holländische Berichte, 


Die Knnte sollen dichtgenacht werden, 
niemand darf sich mehr um die Go 
fangenen künnern, was zusätzlich 

noch durch das neun Rlitzgenotz ab- 
‚gesegnet werden soll: Nas jetzt achen 
nach der Schleyer-Bntführung fact iat, 


besondera auf die Zeitung "de Telegraaf", nämlich das über 100 Gefangene total 


‚einige Zeitungen — darunter die 
Frankfurter Rundschau - stellten die 
Beschuldigingen ala Tatsache hin; zu- 
sützlich wurde behauptet, nach den. 
Personen würde gefahndet, Beide Anga- 
ben und Behauptungen aind falsch, 

Nach Rückfrage bein Bundeskriminalant 
liegt weder eine Fahndung noch ein 
Haftbefehl vor, ähnliche Informationen 
wurden in Holland bestätigt. Die Be- 
hauptung also, die Personen wären bei 
der Schießerei in Utrecht beteiligt 
gewesen, ist absolut unhaltbar, weil 
zwei Personen zu der Zeit nachweialich 
sich nicht in den Niederlanden aufge- 
halten haben. 

Die Berichte in Rundfunk und Zeitungen 
haben lediglich die Ursachet Die Ger 
nossen wurden bei einen Nochenendau- 
fenthalt in Holland am 18./19,9. a0- 
sohl bei der Bin- als auch bei der 
Ausreise genauentens gefilzt, das Au- 
to wurde durchsucht, Personalausweis, 
Führerschein, KFZ-Papiere gründlichst 
überprüft, Da es bei Ursula Rothe schr 
warscheinlich ist, daß sie unter "Bo- 
‚obachtender Fahndung" (Befa) steht, 
kann davon ausgegangen werden, daß’ die 
Grenzübertritte der Genossen sicher. 
vermerkt worden sind, 

Warum gerade die Genossen? 

Dem StaatSSchutz ist bekannt, daß die 
Genossen politisch tätig sind, sich, 
sich für die politischen Gefangenen 
än der BRD einsetzen, U. Rothe hat 
auch Besuche bei Gefangenen genacht, 
‚Alle Versuche jedoch, sich heute noch 
für die politischen Gefangenen einzu- 
setzen, die Situation in Knast öffent- 
lich zu machen, für eine Änderung der 
Haftbedingungen tätig zu sein, wird 
krininalisiert, Allein aus diesen 
Grund wurden bei U. Rothe und anderen 
Genossen Hausdurchsuchungen gemacht, 
erkennungsdienstlich Behandlung vol 
zogen und sehr warscheinlich Befa an- 
geordnet, deh. die Genoasen werden. 
verstürkt observiert, Telephone abge- 
hört, Post überprüft: 

Man/frau muß sich klarnachens sich 
heute noch für die politischen Ge- 
fangenen in der BRD einzusetzen, hat 
zur Folge, Nanen durch die Medien. 

zu Jagen, Peraonen zu krininalisteren. 
Das Ziel solcher Maßnahnen kann nur 
sein, die Genossen einzuschüchtern, 
und wenn das nicht gelingt, die Genos- 
sen bei der nächstbesten Gelegenheit 
festzunehsen, zu internieren, dennt 
die Namen sind ja schen in einem sol- 
chen Zusammenhang aufgetaucht, Bestes 
Beispiel dafür ist Uve Folkerts, der 
Bruder des in Utrecht fostgenomenen. 
Knut Folkerts, dessen Fostnahne und 
Internterung ähnlich vorbereitet wurde, 


von der Aussenvelt abgeschirmt sind, 
Nachrächtenaperre, keon Kontakt unten- 
einander, keinen Besuch, nicht einmal 
von ihren Ansälten — soll durch das 
neue Blätzgesotz in Zukunft bei jeder 
Gelegenheit angewendet werden können 
= venn es den StantSSchutz legitim er 
‚scheint - bis zu 30 Tagen total iso- 
Niert werden. 
Die Berichterstattung in den Medis 
Über die 3 Genossen, überhaupt die 
Berichterstattung in den letzten 
Wochen zeugt von einer Situntion,wo, 
alles Erdenkliche getan wird, Linke 
zu krininalisieren, die nich nicht 
"distanzieren", egal, wie Einzelne 
zu Aktionen der Oserilla stehen, das 
zeigt un. die Antsenthebung des 
Sttinger ASTA, der angeblich einen 
Schleyer-Nachruf mit herausgegeben. 
haben soll, Jeglicher Widerstand in 
der BAD noll also unmöglich gemacht 
worden. 
Die Diffanterung der 3 Genossen in 
den Massennedien beveiat, daß - wenn 
en um die Interessen dieses Staates 
BRD geht - jegliche Skrupel, Rest von 
denokratischer Gesinnung inmar mehr 
abhanden konnen, 

29-77 


Raif Stein 


Prozess 


ie schon in der letzten BEFREIUNG 
5/77 angekündigt, fand Anfang Sop- 
tenber in Köln der Revisionsprozess 
gegen Ralf Stein statt. Ba ging um 
die Anklage ogen Verstoß gegen das 
Waffengenetz; die Verurteilung in 

der ersten Instanz wırde von Bundes- 
gerichtahof (BG) auf Antrag des 
Staatsanvalts und der Verteidigung 
aufgehoben und nun neu verhandelt 
enso wurde die Gnsantatrafe von 

1 1/2 Jahren aufgehoben, da eine 
neue Strafe zu bilden war. 

Nachden der Terain wegen den Zeugen. 
Lothar Gend, der erkrankt war, ver 
schoben wurde, führte man diesen 
bei dem neu angesetzten Termin direkt 
nach Eröffnung, Anklageverlesung uswr 
vor. Lothar machte einen kranken Ein- 
druck, Nachden er sich kurz mit seinm 
Ansalt besprechen konnte, da er nicht 
wußte weswegen er vorgeladen war, gab 
er eine Erklärung ab, warun er keine 
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Aussagen macht, Einmal erfahre er 
erst jetzt, daß ein Ermittlungsver- 
fahren in dioser Sache gegen ihn lau- 
fe, zum anderen aei es doch bekannt, 
wie die Gerichte die Aussagen zu Une 
‚gunsten von Angeklagten verwenden wür- 
den, beispielsueine wie In seinen Pro- 
zess. Darauf begann er eine Erklärung, 
daß er 2. Zt. mit drei anderen Ger 
‚Zangenen in der IYA Werl im Hunger- 
und Dırststreik sei, un zurück in 

den Normalvollzug zu kommen. Er wurde 
Jedoch: vom Richter Kierderf unten 
brechen und gewaltsam hinausgeführt. 


Die Zeugen der Anklage, Hofmann und 
May kamen ala nächste in den Gerichts- 
‚saal, Ebenso wie beim eraten Prozess 
konnte diese "Zeugen" Ralf jedoch 
nicht als den Mann identifizieren, mit 
den sie in Frühjahr 1971 ein Waffenla- 
iger angelegt hatten. Auch sonst nagten 
‚Säese Beiden nicht ganz das aus, van 
sich der Staatsanwalt in seiner Ankla- 
ge zusammengeschustert hat, Der orate 
Verhandlungstag verlief ruhig und Ein- 
@rifte den Gerichte in das Fragerecht 
des Verteidigers, An 2. Tag wurden die 
ermittelnden und vernehmenden LKAler 
(Landeskrininalant) gehört, die die 
an Vortaje entstandenen Lücken der An- 
'klage wieder schloasen, Daraufhin wire 
de vom Verteidiger beantragt, für den 
nächsten Verhandlungstag nochmals 
Hofmann und May vorzuladen, Zum Schluß 
laß man Briefe vor, die in der Nohnung, 
und während der Haftzoit, beschlagnahat 
wurden. Auf Antrag des Verteidigern 
las man die Briefe jedoch nicht nur 
auszugsweise, nondern ganz vor, wor 
durch die aus den Zusammenhang geris- 
sonen Passagen eine gänzlich andere 
Bedeutung bekanen. Beim vorlesen 

nes Artikels aus der BEFREIUNG 7/75. 
bekan auch der Staatsanvalt Hahn sein 
Fett wog, Selbat das Gericht konnte 
‚sich eines Grinsens nicht eruehren, 

der *Hahn' jedoch wurde "puterrot' als 
folgender Satz fiel: "Das Heizvort ist 
'kriminelle Vereinigung', wenn dann 
auch noch derjenige, der’damit in Ver- 
bindung gebracht wird, sogar Anar- 
hist ist, dann ist in d essen Soolo 
alles Bee versammelt, vas sich die 
einfach strukturierten Gehirnwindungen. 
eines Staatsanvaltes vorstellen können." 


An letzten Verhandlungstag kasen ausser 
Hofmann und May auch die LKAler gleich 
mit, un auf. das Bild korrigieren zu 
können. 

Danach sprach der StA etwa 3/4-Std. 
lang sein Plädoyer, nach dessen Schir- 
fe man nur noch ein Lebenslänglich 
hätte erwarten können, für diesen. 
schanlosen, reuelosag und rechtafeind- 
lichen Gevaltverbrecher, Er mußte in 
seinen Ausführungen - wie konnte ca 
anders sein - noch die Schleyer-Ent- 
führung einflechten, bei der ja auch . 
‚solche "schrecklichen Naffen" ver- 
endet vorden nein sollen. Daß’ ala 
Strafforderung diescamal nur 2 1/2- 
Jahre berauskan, mıßte achon beinahe 
als Holm klingen, Der Verteidiger 
Henning Spangenberg aus Berlin konnte 
sich diesesmal nicht vie beim ersten 
Prozeäs an intereanierte Schöffen 
enden, 

Das Urteil stand spätestens am Norg- 
gen des 3. und letzten Verhandlungs- 
tages: fest, Es lautete wie bei ersten. 
Male auf 1 1/2- Jahre, nur wurde 
iesenmal noch die Beginstigung des 
Lothar Gend An das Urteil einbezogen, 


Kommentar: 


Die Entfübrung dar Lafthanaa- 
maschine var für una ein Schlag, 
Ans Gesicht, 

Kan n23 08 drehen und wenden, 
wie man will, Aktionen, die Go- 
Nalt gegen die Beröikerung be- 
deuten,sind keine Fehler mehr, 
516 sind konterrevolutionir. 

Dies ist eine prirzipielle Prage- 
gunz alsich, welche politischen 
Folgen darıun entstehen oder nicht 
entstehen. 


Im vorliegenden Fall hat die Ent- 
führung dar suhlänmate Sewirkt, 
van mie bewirken kannte. 

Wihrend der Groüteil der Bexöl- 
karung den Aktionen der Overiliu 


und Syppathien. 
auch die Schleyarentführung hat 
Hels nicht weiter berührt =, 20 
fühlt er sich 'ef 
acht 
Weriel 
Anne Noite geflogen, die sich alle 
Magen, daß genauso git nie nelbet. 
‚der Angehörige hätten betrafen. 
2ein können. 

Und was sind das für faschieti- 
sche Wethoden, einen Flugreug - 
führer kaltblütig zu ermorden. 

Henn Palestinenser = ein Volk, 
‚das von allen Seiten mit Vernich- 
tung bedroht wird,-aus Vorzveif — 
Yung, weil nie mit dem Rlcken zur 
Wand stein, solche Aktionen durat- 
führen, dann ist das e in o Sach! 
Aber da hat keine polätinche 
oder revolutionäre Pernpcktive, 
und kann deshalb nicht als Teil 
dns revolutionären Kanpfen ak- 
zeptiert werden, 

Wir wiesen nicht, 0b en sich wirk- 
dich um elan mit der RAP konrdi — 
Inierte Aktion bandelte - van die 
Neichspropagendaprnase. schreibt, 
Anterasstere nieht. 

Die Genossen, die auf der Forderungs- 
diste etanden, konnten und köanen 
sich nicht aufgrund ihrer, totalen 
Teolatien zu Aktsonen Aullern, von. 
denen safe nichts wissen. Aber wir 
erwarten von der RAR eine klare 
Stellunguute gegen diese Aktion. 
Ansonsten können wir die RAF nicht 
mehr sin siner Teil der revelutio- 

„ zären Bewegung betrachten, was si 
Bis heute = trotz aller \deologi- 
scher und taktäncher Gogensütze — 
für unn 1a 


In Berlin gehts rund! 
Haundureheuehungen und Festrihnen 
an Iru/endem Band, Der Staat will 
den Sunpf austrocknon und Fingt 
sah se Berlin an, Nachden die Mi+- 
Arbeiter von AGIT-Druck der. Rail 
nach verhafret wurden, har Intzten 
Sonatay ses] der Möhepunkt, In ei- 
ner Großsktium warden die Milton 


Stammheim 


Mit Trauer und Nut haben wir 
Jin 18. Oktober gehört, dad 

‚nach Petra Schein, Ges von 
Rauch, Katarına Hanserschmidt 
Günther Rothier, Holger Meine 

und ülrike Meinhof nun vier 
eitere Genossen der revaluti 
‚Snären Linken Opfer diesen 
Staates geunrden sind, 

(Ganz zu schweigen von denen, 

46 nicht zur Linken zählen. 

(und deren Yanen und Fklle 

schnell in Vergessenheit geraten. 
Das ständige, Tautatarke Betonen, 
daß es nich un Solbatmord tan 
dele, zeigt deutlich, daß die 
Herrachenden genau winsen, wie 
wenia Glauben sie bes ruhig den- 
Kenden Henschen finden, 

Und auch die durch die Staatspropa- 
Andamedien , Presse, Hundfunk 
und Fernaek:’ erzeugte nanentane 
Botzatinmung JÄCE airh nicht auf 
mei, an Leben erhalten. Und rit d 
der Zeit warden mehr und sehr 
Menschen wieder verrünftig nach- 
denken. 

Ich halte os für undtig, auf alle 
yon ober arlieferten Versionen. 
einzugehen: selbst die uehrachein- 
lichte Version, die für Selbat- 
jrord spricht, Aat unvahrachein = 
Ticher «ls din unsahracheinlioh- 
Iate Nordverstor. Und danit können 
wir das ganze lügenhaftn Gefazel 
nn Stzates ad acta legen, 

Wir ntellen Fest, daß wir an der. 
Schwelle zu oinen Faschfamun neı- 
am Typs stehen, Destalb gilt on 
gerade jetzt, eice klare, offene, 
Haltung zu zeigen und sich nicht, 
zu verntocken. 

Genossen, din glauben, sie könn- 
ten nich durch Stilihalten ncch 
oirmal Aavonstehler, täuschen sich. 
Wer jetzt nieht den Mund mufracht, 


beiter der Berliner Zeitung BUG- 
INFO, 00 anlin Lo Mann, varrüber- 
eheld ont genommen, die Redaktionn- 
Fkume auf den Kopf gestellt, die 
Drunkeret durchsucht und 0a’ wurde, 
Ananerveiae Watıriol nitgeromman. 
Bor wird dan erete ML gegen air. 
länkes Prenscargen in salch trü- 
tolar Heise verfahren. Und dan int 
erst der Aufıng. 

Alle Yinken Zeitungen und Drucker 
eien missen darauf vorbereitet el, 
af sie die nächsten sind, 

Kür vollen hiermit unsere So} 4dari- 


türceit den Berlsnar Genasaeı Aus 

druck 

Ei verren 
BEPREIUNOS-Kollektir 
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Presseerk lärung 


Eepörung über die Verfälls in der IVA 
Wert 


Vortoidtgergespeäeh rachteuiderig 
überwacht, 

Antrag auf Überprüfung &ar Koıtakt- 
perre 2 Wocher lang zurückgehalten! 


1. les meinen teutigen Sesuch. ale. 
Verteidiger dan Strafgefargenen 
Lothar @ © n d in’der VA Werl, wur- 
de ich dirch den etellvertretenden 
Leiter der IVA, Herrn Bötter, unter 
Androbung des bofortigen Hnkunurfe, 
genötigt, die Überuachung des Ynr- 
Yoidigprgespräche zu dulden 
Die Überwachung eince Verteidiger- 
geapriche durch She JuntLewarsale 
in Jeden Fall ansetzen 
'Ste atelit einen schverais- 
order Eingriff in elementare Anınd- 
Sxtze einen fairen Verfahrens, wir 
'unbeltrderte Vortesahgung und 
das ungestörte vertrauliche Vertei- 
digergespräch dar. Diener offe, 
Rechtäbrschgeht über Zn bereite ze 
setzlich geschaffene Beschränkungen 
der Rechte des Angeklagten und ande 
he Verteidtgere binnue. Er uodnt 
Auf die Aringerde Gefahr hin, daß. 
jeder, der der Terroriumae irgend- 
Wie verdächtigt wird, nelbat bes Feb- 
Yen Snglichen Bew-inns für racht les 
und vopnlfrei erklärt, mus der manach- 
Yichen Genellschsft ausgehärgert 
wird, 


2. Der Bandesminister für Juntie 
hat gegen meinen Mındanten nine Kor- 
aktsperre angsordnet., 
Gegen diese Anordnung Sat Herr Gend 
beraite am 6.10, gebeten, den 10m 
Gesetz vorgese) enen Überprüfungaan- 
trag stellen zu dürfen. 
Dieser Antrag Ant nach dei: Kontakt“ 
Sporregesnt? dio einzige Wilich-, 
Kost des Gofangesen, sich yagen dio- 
©0 Einordnung zu unhren. Ta Falle, 
Yon Herrn Gend gibt en koinerlei 
Tatnschen, die den gegen ihn wrio- 
benen schuerwiegenden Verdacht be = 
gründen könnten, 
Der Antrag 4 a € vom zusthncigen 
Amtsgericht antgegenzuneämen, 
1st Folglich zuch von der IVA dem 
intogericht weiterzuleiten, 
Dexgegimber Naben os die Verant- 
teten der IUA Werl über 2 No- 
n hinweg, bis zum 20.10, Herrn 
Cend nicht ermöglicht, dienen An- 
Yraz zu stellen, Mit einer solchen 
Praxis dat der von der Kontakteperre 
Au unrecht betıoffene Gefangene sat 
Gedesiı und Verderb dor Entscheidungen 
vr Anstalt aungrliefart, Was das 
bedeutet, ‚IkRt nich vor aussen zur 
erahnen. 
Peter Bidde - Neferandar 
Linbecker Postueg 10. 
600 Bertmund 


Zum Prozess von E. Dreher 


Seit Freitag, den 9.9.2977 läuft vor 
der StaatSSohutzkamer des Landgerichts 
Moabit der 2. Versuch, dem Drucker. 
Eberhard Drebier wegen "Unterstützung 
einer kriminellen Vereinigung" den 
Prozess zu machen. Der erste Versuch 
im Juli dieses Jahres war nach 2 
Tagen bereits beendet, als das Gericht 
den Antrag der Verteidigung folgte 
und den Prozess wegen unzureichender 
Vorbereitungszeit der Verteidigung 
aussetzen mie. 
ED. Dreher sitzt seit nunmehr fast 
genau 1 1/2 Jahren ala einziger sog. 
"Ünterstützer” der Bouog, 2.Juni in 
Unterauchungahaft, Süntliche anderen 
"Unterstützer", die sich in U-Haft 
befanden, wurden - bis auf Kaltraud 
Siepert > nach einigen Monaten wieder 
Treigelaasen 
Am 20,3.76 wurde Eb. Drelier zusammen 
mit Andreas Vogel in der Steinnetzstr. 
In Berlin-Schöneberg festgenommen. 
7 Monate wird er in strenger Inolati- 
‚Onshaft gehalten, Diese strenge Iso- 
Tation hat sich bis heute nur Inso- 
weit geändert, als Eb seit Ende 76 
(nieder an gemeinschaftlichen Hofgang 
und seit etwa 3 Monaten am wöchentli- 
hen Sport teilnehmen darf. 
Von Anfang Juli bis Mitte Dezenber 76 
wurde bei Bb regelmäßig alle 2 Std. 
das Licht in neiner Zelle eingeschäl- 
tet, angeblich un so zu kontrollieren, 
(ob er auch noch da wäre, obwohl di- 
rekt vor seiner Zelle ein Gogenschein- 
werfer für ständiges Licht in seiner 
Zelle sorgte. Heute noch wird das 
Licht in unregelmäßigen Abständen ein- 
geschaltet, Jodenmal wird er dabei 
aus dem Schlaf gerissen. Das 6-monatige 
Lichteinschalten im 2-Std,-Takt hat 
zur Folge, dafl Eb. Dreher jetzt inner 
noch alle 2 Stunden aufvacht und dar- 
auf wartet, ob das Licht eingeschaltet 
wird oder nicht. 
Aber diene Haftbedingungen haben Eb. 
nicht geachafft, im Gegenteil, sein. 
Widerstand ist g ewachsen, er 'hat am 


Aktuell: 


Die Entführung Hans-Martin 
Schleyers ist ohne Zweifel 
eines der wichtigsten Ereig- 
nisse in der politischen 
Entwicklung der BRD der 
letzten Jahre. Dabei spielt 
as erstnal keine Rolle, ob 
diese Wichtigkeit echt oder 
künstlich ist, was entschei- 
det, sind die daraus entstehe) 
jen Konsequenzen. 

Dieser Artikel erhebt nicht 
den Anspruch, ein endgültigen 
und voliständiges Urteil 
abzugeben - dafür ist es 
entschieden zu früh -, son- 
dern ist lediglich ein 
Versuch, eine Reihe Denk- 
ansäitze zu formulieren. 


TEL 


Was mir zuerst auffällt, 
wenn ich an die letzten 
Wochen denke, ist äie Laut- 


Hungerstreik zur Veränderung unnenach- 
licher Haftbedingungen beteiligt. 
Vorgeuorfen wird’ ihn „ die angeblich 
kriminelle Vereinigung 2- Juni durch 
2 Taten unterstützt zu habent 

1) Soll er 1973 (1) den damals angeb- 
lich zum 2. Juni_ gehörenden Heinz 
Brocknann seine Papiere zur Verfügung 
gestellt haben und 

2) soll er der Bexegung 2.Juni einen 
Pi verechafft haben. 

Beide Anschuldigen sind nicht haltbar 
und als gewichtigstes Argınont bleibt 
den Ernittlungsbehöirden dann auch nr 
die unverfende Foststellung, dal Eb 
in anarchistischen Kreisen vorkehrt 
habe, 

Das alles rechtfertigt eine 1B-mona- 
tige Untersuchungahaft mit unnensche 
lichen Haftbedingungen. Der Prozess 
ist rechtlich eine Farce, Iier soll 
einer wogen Unterstützung der Bewog- 
2. Juni angeklagt und verurteilt, 
Werden, bevar überhaupt rechtlich 
Tostgeatellt worden ist, ob solch 
eine Beweg, 2. Juni überhaupt existiert 
hat, wer Mitglied gewesen acin soll 
oder int, 

Die Justizbehörden haben folgende Vor- 
teile aus diesen Prozess, der vor den 
Prozessen der eigentlichen aogenannten. 
"Bewegung 2, Juni" atattfindets 

der‘ Staatsanvalt hat in diesen Verfah- 
ren seine Generalprobe für den Haupt- 
prozens = Zeugen und Beweiamittel 
können auf Brauchbarkeit getestet 
werden 

= Staatsanvaltschaft kann sich gründ- 
lich in die Materie einarbeiten, die- 
‚selben Staatsanwälte klagen dieselben 
Delikte im Hauptverfahren an. Die 
Verteidigung ist jedoch eine andere 
(nach $ 146 StPO = Verbat der Mehr 
fachverteidigung) 

= Die angebliche Geführlichkeit der 
Unterstützer kann in solchen Manmut« 
verfahren besonders schön vorgeführt 
werden. Denn dann geht es nicht mehr 
darum, ob und wie der Angeklagte ein. 


stärke und Aufdränglich- 
keit, mit der die Repräsen- 
tanten des Staates unabläs- 
sig die "Unmenschlichkeit" 
der Guerilla und - teils of- 
fen - der ganzen Linken an- 
‚prangern und sich als die 
Vertreter der Menshhlich- 
keit schlechthin darstellen. 


Wie ist es nun mit der 
Menschlichkeit der Herren 
Schmidt, Genscher, Strauß 
und Co. "bestellt? 

Hat man diese Herren je- 
mals so reden hören, wenn 
in Südafrika jede Woche 
Menschen von der faachisti- 
schen Regierung ermordet 
werden? 

Was haben sie zum Völker- 
mord an den Indianern Bra- 
siliens gesagt, dem täglichen 
Norden und Foltern in 
Südamerika, dem Verhungern- 
lassen tausender Kinder in 
der ganzen sogenannten 
Sritten Welt? 

ieviel Beispiele könnte 
ich noch anführen! 

Da waren die Herren nie- 
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‚Auto gekauft hd gefahren hat, sondern 
plötzlich wird darüber verhandelt, wer 
Herrn Lorenz entführt und Herrn Drenk- 
mann erschossen hat. 
© Henn erat einmal in einem Prozess 
festgestellt worden Ast, daß der 2. 
Juni eine kriminelle Vereinigung ist 
und was sie verbrachen hat, 20 wird 
es für ein anderes Gericht fast unnög- 
lich sein, ein anderslautendos Urteil 
gu (ällen, zunal dann auch die Unter- 
Stützerurteile aufgehoben werden 
müßten. 
= Schließlich werden die Angeklagten 
in solchen Unterstützerprozess auch 
ükonomisch zerstört, da derartige un- 
fangreiche Verfahren enorme Kosten 
verursachen, die der Angeklagte zu 
tragen hats, 
Diene gesante Problematik kennzeich- 
nete bereits den Prozess gegen Nal- 
traud Siepert und Christina Doene- 
land, der im Juni dieses Jahres vor 
dem selben Gericht gelaufen ist. 
Aufgabe int en im jetzigen Prozons go- 
gen Eberhard Dreher immer wieder zu 
Versuchen, dio Öffentlichkeit auf die- 
se neue Art deutscher "Rechtafindung” 
‚Aufmerkaam zu nachen um dadurch eine 
gewinne Schutzfunktion für den An 
jgeklagten zu übernehnen und um deut= 
Tich zu machen, daß es hier un die 
Verteidigung grundlegender demokra- 
scher Rechte geht. 
Deshalb ist en auch wichtig, daß mög- 
lichst viele Leute zu diesen Prozess 
chen, und das, was sie dort erleben 
Anderen weitersagen, 
Prozenstermin ist Jeden Dienstag 
Donnerstag 
und Freitag 
un 9 Uhr, Saal 700, Turnstr. 91 bis 
etva Mitte Novenber 1977. 


Kontaktadresset 
Prosensbüro Berlin. 
Schönleinatr, 24 
1000 Berlin 61 
Tel. 6.91.66 3 


male so enpört, da ist 
nicht die Rede von kompro- 
mißlosen Vorgehen gegen 
Terroristen - weil die 
Terroristen, die wirkli- 
chen, in der Mehrzahl der 
sogenannten Freien Welt die 
Regierungen bilden. 

Im Gegenteil, keiner nach 
den USA stützt die terrori- 
tischen Regierungen über- 
all so wie ä4u BRD-Regierung. 
In welcher Schweinerei in 
der westlichen Welt haben 
Kapital und Regierung der 
BRD nicht ihre schmutzigen 
Finger? Wer ist die treiben- 
de Kraft, wenn in Portugal 
Versucht wird, unter In 
'kaufnahme von Toten und 
Verwundeten Landarbeitern, 
Aie gerade begonnen hatten, 
sich ein menschliches Le- 
ben auf der. besetzten Land- 
‚gütern aufzubauen, mit 
Waffengevalt in ihr altes 
Dasein zurlckzutreibenz 

Mit Vorliebe investiert die 
deutsche Industrie in faschi- 


„stischen Ländern und die 


Regierung folgt dieser 
Linie politisch. In un- 
gerem eigenen Land sei als 
Beispiel genommen, das 
alle zwei Stunden die 
Arbeitshetze einen Arbei- 
ter das Leben kostet, so- 
wie die Ermordung von Ge-- 
fangenen im Knast. 
Leute die solches zu ver- 
antworten hbben, sind 
moralisch so disqualifi- 
ziert, daß sie nicht da, 
‚Recht haben, das Wort Mensch- 
lichkeit auch nur in den 
Mund zu nehmen, 
Hans-Martin Schleyer ist 
ein Repräsentant dieser 
Leute; nicht etwa nur ein 
Pasnives Aushängeschild, 
‚sondern ein aktiver ANde: 
‚führer. 
Zu seinen persönlichen 
Datanı 
Seit 1931 Mitglied der Hit- 
ler-Jugend, 
"  &ann der 88 und der NSDAP. 
Jurastudium in Heidelberg, 
dort Antoleiter dos N5- 
‚Reichsstudentenwerks, einer 
= laut ZEIT - "Tarnorgandı 


NS-Antaleiter und Mitunter- 
zeichner eines Denunzlan- 
'tenberichts an das badische 


1938 Leiter des NS-Reicho- 
'atudentenwerks in Innsbruck, 
1941 in Prag. 
Bis 1945 als 88-Führer und 
Leiter des Pränsidialbüros im 
"Zentralverband der Industrie 

| für Böhmen und Mähren" in 
Prag tätig. 

(fEngelmann, Grat 

verdienstkrauz") 

Doch soetwas ist ja selbat- 

-Undlich in solchen 


Laute sagen, 
| Infolgedessen völlig belang- 
1os für uns. Umso genauer 

miasen wir unsere eigene 
zavolutionäre Moral. prüfen. 


UNSERE MORAL, 


Nicht allen ist im Kanpf er. 
Aaubt, und gerade wir, die 

menschliche Ge- 
aufbauen wollen, 


ich entscheidende Aufgabe, 
unfähsg machen. 

Wenn 'es sich auch nicht un- 
Jehen 1ußt, Gewalt anzuwen 
den, weil'wir in einer prin- 


#ipletlon Notwehrsituntion 
© muß Gewalt doch 
in Problen für uns 
sein und bleiben. Sie kann 
keinen "spaß” machen und ist 
nichts, wonit man romant.i- 
‚siert. Das kann man sich 
'zun Beispiel von Genossen 
U bestätigen lassen, die an 
Widerstandeabewegungen teil- 
‚genommen haben. Gewalt zu 
Tomantisieren, daß ist ge- 
| wöhnlich die Mentalität 


i 
i 


von Schreibtischtätern, 


i 


tion des SD (Sicherheitadienst)* 


Ich weiß nicht, wie es zu 
dem Feuergefecht zwischen 
Guerilla und Polizei gekon- 
men ist - Ans das "uezielte 
Erachießen der Polizisten 
sine Propagandalüge war 

‚ich ja inzwischen herausge- 
‚tele -, aber prinzipli 
muß festgehalten werden 
daß vor allen der Tod &; 
Fahrers schlecht ist. A, 
Beispiel können uns die be- 
waffneten Gruppen in Ruß- 
and Anfang des Jahrhunderte 
Aienen, die die Hinrichtung 
sines Großfürsten aufacho- 
ben, um nicht seine mit in 
Wagen sitzenden Frau und Kin- 
ier zu gefährden, 


Bin taktische Frage ist 
’b bewaffnete Aktionen no- 
ientan überhaupt angebracht 
sind, Ich will nicht mit 
‚dem Argument kommen, solche 
Aktionen würden die Ropr. 
sion verstärken; denn alle 
bereits durchgeführten Re- 
prensionsakte und die noch, 
'komnenden, sind ja schon 
lange in Vorbereitung b: 
teils schon verschäedent. 
lich angewand. Und ein An- 
laß findet sich immer. 
Ich will auch nicht die Be- 
febsung der eigenen Leute 
als unwichtig abtun. Was 
aber n.E. bedacht wörden 
muß, sind zum Ersten gani, 
‚einfach, daß für zehn befrei- 
'© Genos 
roingehen, 
eine Aktion ansich erfolg- 
reich ist. Zum Zweiten int 
dıe Guerilla die Politisch 
ste bewaffnete Kampfform 
und über. Siag oder Nieder- 
lage entscheiden nicht die 
Qualität der Waffen oder 
die technische und persön- 
liche Qualität der Mitääie 
der, sondern: ob 4; 
Guerilla eine ausreichende 
politische Basis hat. 
Dazu ist festzustellen, das 
hier und heute niemand eine 
solide und breite politische 
46 hat. Auch die Herrschen- 
‚den können nu£ Vorurteile 
kurzfristig hochspielen (was 
‚gefährlich genug int), eine 
Jangfristig zuverlässige poli- 
tische Basis haben sie je- 
doch nicht. Darum reagieren 
sie auch so verunsichert und 
brutal. 
Die Linke insgesamt jedoch 
hat sie ebensowenig > ganz 
zu schweigen von der Guerilla, 


Die Mehrheit der Bevölkerung 
steht ration, teile mitlos, 
unsicher neben den politi- | 
schen Vorgängen, das zeigt 
sich unter andem daran, 

daß trotz eines durch die 
staatliche letze erzeugten 
enormen psychologischen Drucks 
‚sehr aroße Tolle der Be- 
völkerung am Schicksal 
Schleyera kein oder ein nur 
sensationsbedingtes Inter. 
zeigten. Sie reagierten 
eigentlich mehr auf den Tod 
‚der Polizisten und vorallem 
Aes Fahrers, Nun, nach vier 
Wochen fängt man schon an 
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darüber Witze zu erzählen. 
Wer diese Mehrheit gewinnt 
‚nicht als Anhänger, sondern 
als eine selbstbewuäte und 
selbstständige Kraft -, wird 
letztlich der Stärkare 
bleiben, und darauf müssen 
wir darum all unsere Kräf- 
te konzentrieren. Die Anti- 
kernkraftbewegung gibt 

dafür ein positiven Bei- 
spiel. 

Die Guerilla entzieht uns 
jedoch bei äfeser Aufgabe 
Wichtige Kräfte, die not- 
wendig gebraucht werden, 

und die Eigendynanik ihrer 
Aktionen vergrößert die 

Zahl derer, die Aloser Ar- 
beit entzogen werden, inner 
mehr. 

Noch ein paar Worte zur 
staatlichen Reaktion. Die 
bürgerlichen Parteien haben 
durch ihr Verhalten end- 
gültig jeden Anspruch da- 
rauf verloren, auch nur 
bürgerlich-denokratisch ge- 
nannt zu werden, wobei be- 
sonders in der CDU eine 
‚eindeutig faschirtiache Mo- 
bilisterung sichtbar wird, 
Die Medien sind völlig zu 
gleichgeschalteten, stant- 
lichen Propägaı 

verkommen, So hat 2, 
'Kölner Stadt-Anzeiger” 
112.000 fertig gedruckte 
Exemplare einstampfen 1. 
‚sen, um ywei Leserbriefe, 
die sich gegen die Ent- 
führung aussprachen, aber 
kritisch auf die Person 
‚Schleyera eingingen, durch 
zwei Hetzbräofe zu ersetzen. 
80 wird solbat mit Tas 
briefen Propaganda gemacht. 


Schließlich hat man dadurch, 
daß man das illegale Ino- 
lern der Gefangenen durch 
ein nichtmal mehr proforma 
debattierten Genetz nach- 
erglich ‚ichert hat, 
zum eraten Mal praktisch 
‚ein rückwirkendes Genetz er- 
lassen. 

Das aber sind eindeutig die 
Methoden des Faschianus. 


X Blanki 


Der Klassenkrieg in den USA 


In der letzten Nummer haben wir 
die Verurteilung und Ermordung 

'von Nicola Saoco und Bartoloneo 
Vanzetti durch die Justiz der Ver- 
einigten Staaten dargestellt - eine 
Malinahne in Klassenkrieg zwischen 
Unterdrückern und Unterdrückten. 

Es fehlt die Zeit, hier im einzelnen 
auf die Schlachten dieses Klassen- 
kriegen einzugehen, die die aneri- 
kanische Arbeiterklasse zu führen 
hatte. Wir können nur kurz ein- 
schneidende Punkte markieren, die 
auch Schritte in der Entwicklung 

des Bewußtseins der Arbeiterklasse 
dargestellt haben. Zum Beispiel 

die Aufstände der Eisenbahnarbeiter 
im Sommer 1877, vor genau 10 Jahren, 
der erate landesvelte Maasenstreik, 
eine Streikbewegung, die nich mit 

der Geschwindigkeit eines Lauffeuere 
ausbreitete, die örtlich in Gene- 
Talatreiks Ai bestehenden Macht- 
verhältniase aufhob, eine Bewegung 
von solther Hartnäckigkeit und 
Bitterkeit, daß sie nur unter großen 
Blutvergießen gebrochen werden konnte, 
Zum erstennal in der Geschichte des 
Landes wurden in Priedenszeiten 
Bundestruppen eingesetzt, um die 
Streiks niederzuschlagen. 

Diene Bewegung, spontan entstanden, 
verfügte noch nicht über das Rück- 
grat einer organisatoräschen Struk- 
ur, aber sie möhte die Fähigkeit 
und’ Nacht der Unterdrückten deutlich, 
anders zu leben. 

Trotz der herrschenden Repression 
entwickelten aich in der Folgezeit 
Arbeiterbruderachaften, Berufe- 
(geweckschaften und ale Binheite- 
Orgunisaticn auf industrieller 
Grundlage die Knights.of Labor 
(Ritter der Arbeit), ‚eine Organs- 
sation, die - obschen halbherzi; 
zum eraten Mal in der Geschichte 
der amerikanischen Arbeiterbeue- 
gung versuchte, ein Ideal zu for- 
mulferen, das Bewußtsein der Ar- 
beiter zu bilden. Gleichzeitig 
Breiteten sich die Ideen des frei- 
heitlichen, anarchistischen Soria- 
1amıs unter den Arbeitern 

aus, Eine wichtige Rolle dabei 
spielten unter dem Sozialistengesetz 
aus Deutschland vertriebene radikale 
Sozialisten, die nicht der stants- 
frosmen Politik der SPD gefolgt 
waren. Rines der Zentren der ra- 
üikalen Sozialisten war Chicago: 
hier entstand die "Chicago idea", 
eine Linte, die viel schon von 

den enthält, was später "Anarcho- 
ayndikalismıa" genannt wird; die 
Anstcht von der Gewerkschaft als 
Enbryo der künftigen Gesellschaft 
und Kanpforgan gegen den Kapitalis- 
sun, nicht beschränkt auf den 
Tageskanpf um höheren Lohn und 
kürzere Arbeitszeit, sondern mit 
dem Ziel der Beseitigung des Kapi- 
talfamıs und der Errichtung einer 
neuen Gesellschaft; eine Gewerk- 
schaft ohne zentrale Autorität 
begründet auf der direkten Aktion 
Ahrer Mitglieder. 

Nicht umsonst findet denn auch. der 
große Aufstand der Jahre 1884-86, 
Sie Bevogıng für den Achtstunden- 


ag,ihren bewußtesten Ausdruck in 
Chieago- Eine Bevegung, deren Träger 
gerade die ungelernten eingewanderten 
Arbeiter sind, im Kanpf un nenschen- 
würdige Lebens- und Arbeitsbedinguigen. 
Die Banbe vom Haynarket in Chicago 
setzt dieser Bewegung ein vorläufiges 
Ende, Sie bietet den Verfechtern 

von Recht und Ordnung” den will- 
'komenen Anlaß, hart durchzugreifen, 
die Arbeiterorganisationen zu zer- 
achlagen und die bewußtesten Känpfer 
Zu ermordent sieben der Chicagoer 
Anarchisten werden in einen Prozeß 
Äbnlicher Art wie den gegen Sacco 
und Vanzetti sun Tode verurteilt; 

an vier von ähnen wird das Urteil 
vollstreckt (einen gelingt es, sich 
Vorher selbst zu töten). 

Sechs Jahre später wird der "Liberale" 
Gouverneur von Illinois, John 

P. Altgeld, feststellen: ein Ju- 
stizirrtun hat stattgefunden, eine 
Verbindung zwischen den Angeklagten 
und dem unbekannten Boabenuerfer 

von Haynarket ist nie nachgewiesen 
worden, 

(Genauso stellte vor einig_en Wochen, 
So Jahre nach ihrer Ermordung, der 
Geuverneur von Maanachusette fest, 
daß Sacco und Vanzetti keinen 

fairen Prozeß bekommen hätten - 

aber derartige "Rehabilitierungen" 
machen die Toten nicht wieder 
lebendig, die das System auf dem 
Gewissen hatı "Die Justiz macht 
keine Fehler. Sie dat der Fehler. 


Die Bonbe von Haynarket gab den 
Herr wieder Oberwaaser und 
hinterließ die Arbeiterbewegung 
vergirrt und geschwächt: Die Knights 
8/Labor, die vorher über eine 
Million Arbeiter organisiert hatten, 
verloren auf einen Schlag 200.000 
Mitglieder; nie verkümerten an 
hıren eigenen Widersprüchen. 


für Hunderttausende ungelernter 
Arbeiter var, fand sie keine Lösung 
für das Problen, Beziehungen zwischen 
diesen und den Facharbeitern herzu- 
stellen. 

Dieses Problem sollte für lange 
Jahre die Arbeiterbeuegung ausein- 
anderreißen. 

Nach Haynarket bekam der rechteste 
Flügel Ser Arbeiterbewegung die 
Oberhand. Parallel zun Niedergang 
der Knighte of Labor erfolgte der 
Aufstieg der Anerican Federation 

of Labor, der AFL, Die AFL war 
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eine Organisation der Arbeiterari- 
Stokratie, ein Betrieb ohne Ideale, 
gebaut auf Kasteninteressen statt. 
Auf Klansensolidarität; ihr Grund- 
aedanke var der Gedanke des kapita- 
Yintischen Trustst durch Nanopoli- 
sierung die jeweils qualäfizierte 
Arbeitskraft ao teuer wie möglich 
zu verkaufen, rücksichtelos, was 
zihlt, ist einzig der unnittelbare 
ökonanische Vorteil- eine derartige 
Organisation bringt natürlich sehr 
schnell eine starke Bürokratie her- 
Tor, und einen bestimmten Typ des 
Funktionärs, den Mann mit be- 
schränktem Horizont ohne irgend- 
welche Vorstellungen von sozialer 
Veränderung, densen Denken nur un 
Problene von Lohn und Arbeitszeit 
kreist, und um die Art und Heise, 
Einfluß bei den Arbeitern zu ge- 
innen und zu erhalten. Diese 
Bürokratie, die sich nur in 
Äußerlichkeiten von der des DB 
interschoidet, 4at ein Mittel, 
den Fortbestand dieser Gesellschafts 
ordnung zu sichern: sie ist an diese 
Ordnung bebunden und hat ein 
Interesse daran, daß alles so 
bleibt, wie en istı 
Immer weder aber ichnt sich die 
Arbeiterbewegung auf, versucht, sich 
selbst zu orguniaieren, ihre Ein- 
heit herzustellen, den Ziel einer 
Gesellschaft von Freiheit und Gleioh- 
heit näherzukomen. 
1893 entstehen zwei Organisationen, 
&e diese Auflehnung zu organisieren 
versuchent die Anerican Ratlway 
Union ( amerikanische Eisenbahnge- 
werkachaft) und die Nestern Fe 
deration of Miners (Berarbeiter- 
föderation des Westens). 
Die Geuerkschaftabeuegung bei den 
Bisenbahnern ging bis dahin von noch 
einer Ubleren Zersplitterung aus, 
ala sie der AFL zugrundelag, Ea 
ab ungefähr zwanzig verschiedene, 
Berufaorganiaationen, sogenannte 
ruderschaften, die in blinden 
Egoismus sich meist heftig unter- 
einander bekäupften bin hin zum 
organisierten Streikbruch. Dagegen 
Betzt Gene Debs mit der Gründung 
der ARü das Prinzip der Klansen- 
aolidarität, den Grundsatz "Die 
Interessen des einzelnen sind die 
Interessen der Gesamtheit der Ar- 
beiterklasse". Die Idee der One 
Big Union, der einen grofen Ge 
werkschaft, ist hier schon ange- 
legt, Innerhalb eines Jahren 
konnte die ARU 150.000 Bisenbahner 
organisieren, Ihre wesentliche Rolle 
spielte sie im Pllman-Streik 1894, 
Siner Bewegung, die ausging von 
Sinen Streik der Wa ellschaft 
Pullman, ausgeweitet wurde zu 
oinen nationalen Boykott der Pull- 
man-Wagen auf den Eisenbahnlinien, 
und schließlich in einer Reihe 
von Aufatänden sündete. Ea gin 
wie George Pullman aagte - "un das 
Prinzip, daß ein Mann über sein 
Privateigentun verfügen darf". 
Durch die Konzertierte Aktion von, 
Unternehnern, Justiz, Staatagevalt 
und der Führung der AFL. und der. 
Binenbahnerbruderachaften wurde 


diese Bevogung nieder geschlagen, 
die Führung der ARU ina Gefängnis 
geworfen. Die ARÜ überlebte die 
Eassive Repression nicht. 


Anders als die ARU, die sich gegen 
überlebte Organisationsfornen. 

‚ var die Western Federation. 
©f Miners eine Art Pionierorganisa- 
tion, die Gewerkschaft von Leuten, 
die erst Kürzlich zu Lohnaklaven 
(geworden waren und nech nicht durch 
&ie kapitalistiache Diasplin ge- 
brochen waren, Arbeiter mit einen 
ursprünglichen Verhältnis zur 
Gewalt, känpften sie mit allen 
Mitteln der Direkten Aktion. 
‚Zunächst schlossen sio 1895 die 
WEN der AFL an, verließen sie 
aber schen 1896 wieder, ala diese 
Ahnen die Solidarität bei Ihrem 
‚großen Kanpıf in den Berguerken von 
Leadville (Col.) verweigerten, und 
nie die ‚gung gewonnen hatken, 
daß die Leute der AFL weder Go- 
werkschaftler aelen noch von ihrer 
oralischen und geistigen Statur 
her jemals welche werden würden. 


Die Bergarbeiter des Westens 


gestellt zu Gene Debs, der früher 
ie ARU mit ins Leben’ gerufen hat, 
Und in Gefängnia Sortalist g0- 
Vorden int, In den Jahren 1901-4 
führe die MPU An den Bergbmugebieten 
von Colorado heftige Kinpfe; Dei 
Ihrer Mederschlagıng werden Unter- 
Inehner und MilätAr nach Kräften 
Unterstützt von den United Mine 
Worker 

Diese - als einzige Gewerkschaft 
innerhalb der APL auf industrieller 
Sundlage organisiert = waren nach. 
einer Phase anfänglächer Radikali 
tat Aurch ähre Führung sehr bald 
ins Fahruanser des Roforalamıs und 
der Klansenzunasmenarbeit gelenkt 
erden (Gefördert wurde das durch 
den Lernprozeß eines Teile der 
herrschenden Klasse: man begann. 

84 für effektiver zu halten, die 
Arbeiterbeuegung durch beschränkte 
Konzensionen zu zähnen, als sich 
ihr mit Gewaltmafnahnen ent 
zustellen. So gründete ea 
der Republäkaner Mark Hanna die 
National Civie Federation, eine 

Art Konzertierter Aktion aus Un 
ternehsern und reformintischen Ge- 
werkschaftaführern, Auch Jchn Mit 


THE MINERS ARE our! 


brauchen Verbündete. Der Wasten 
dat zu dieser Zeit mit Ausnahme der 
Bergarbeiter unorganistertas Ce- 
biet. Bes jeden Kanpf der Bergar- 
beiter fallen Leute der Brutalität 
der Ihndestruppen zum Opfer. Klas- 
'sensolidarstät ist nicht nur ein 
Ideal für sie, sondern praktische 
Notwendigkeit. So organisieren 5; 
1858 die Western Labor Union, eine 
Gewerkachaftszentrale für ausnahas- 
1os ‚alle Industriearbeiter; zunächst 
beschränkt auf den Hesten, vom 
Mississippi bis zum Pazifik; später 
= angenichta der drohenden Haltung 
der AFL - unbenannt in American 
Labor Unten, bezieht sie auch den 
Osten der Vereinigten Staaten mit 
ein, ohne aber große Erfolge gegen 
346 AFL erzielen zu können. 

Bine engere Verbindung wird her- 


chell, der Präsident der UM ge- 
hörte ihr an, und wurde schließ- 
lich dort besoldeter Funktionär.) 
Ein großer Streik in den Anthrazit- 
Gruben von Pennailvania, den die UM 
1902 führte, endete - obwohl er 
praktisch schon gewonnen war - damit, 
daß die Leitung einen Schiedaspruch 
des Prüsidenten der Vereinigten 
Staaten akzeptierte, der für die 
Bergarbeiter geringe Lohn- und Ar- 
beitszeitverbasserungen brachte, 
ähre wesentliche Forderung nach An- 
erkennung der Gewerkschaft aber un- 
berücksichtigt Meß. 

Angenichte der Erfahrungen des 
wachsenden Refornismus und des orga- 
‚nieierten Streikbruchs in der Arbei- 
torbewogung und der AFL reifte in 
der Linken der amerikanischen Arbei- 
terbewegung der Plan, die Gründung 
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der Einen Großen Gewerkschaft in An- 
griff zu nehmen, einer revoluticnären 
Organisation, die allen Industriear- 
beitern offen stehen sollte. 

Wie der Sekretär der WEM, Bill Hayuood 
sagte: "Die Bergarbeiter von Colorado 


Aatıın Mayaen 


"Is THIS ANOTHER 
JAW JOKE ? OR! 


haben allein gegen die Kapitalistan- 
klasse der Vereinigten Staaten ge- 
kämpft; wir wollen nicht noch einmal 


im Januar - vom 27. Juni bis zum 
8. Juli 1965 in Chicago der Gründungs- 
ikongress der neuen Geuerkachaft stattı 
der Industrial Workers of the World 
(IM). Auf diesen Kongrens vertraten 
203 Delegierte nominell fast 52.000 
Mitglieder größerer oder kleinerer 
radikaler Arbeiterorganisationen. Un- 
ter den Delegierten waren Bill Hayuood 
von der Wi, Mother Jones vom Linken 
Flügel der UM, Clarence Smith von 
der ALU, Luoy Parsons, die Nitwe eines 
er Mirtyrer von Chicago, Gene Debbs 
von der Sozialistischen Partei und 
Daniel De Leon von der Sozialistischen 
Arbeiterpartei. 

Eine Präanbel wurde verabschiedet, in 
der es heißt: "Die Arbeiterklasse und 
de Unternehmerklasse haben nichts ge- 
meinsam. Es kann keinen Frieden geben, 
aolange Hunger und Not bei Millionen 
der arbeitenden Bevölkerung herrscht, 
und die wenigen, die die Unternehmer“ 
klasse ausmachen, alle guten Dinge des 
Lebens besitzen.” Aber es hieß auch 
noch, die Arbeiter mlißten sich'auf der 
politischen wie auf der industriellen 
Ebene zusammenschließen" - eine Kon- 
zession an De Leon. 

Über die Schwierigkeiten, die auf die 
neue Organisation von allen Seiten zu- 
kommen würden, konnte kein Zweifel 
Bestehen. Sie wurde gegründet, weil 
die Notwendigkeit einer von der Arbei- 
terklasae ausgehenden, durch sie g- 
lenkten und für sie arbeitenden Ge- 
werkschaft bestand, und in der Hoff- 
nung, daß sie no arbeiten würde, daß 
ickale wie internatäonale Organisatio- 
nen sich anschließen vürden und große 
Massen unorganisierter Arbeiter durch 
ihre Bemiihungen organisiert würden, 


Die Schwierigkeiten ließen äuch nicht 


auf sich warten. Die auf den Gründunge- 
ikongreas angegebenen Mitgliedszahlen 
Waren wesentlich höher ala die Zahl 
derer, mit denen dann die Arbeit auf- 
genommen wurdes das waren am Anfang 

rd. 4000 und nach einem 3/4 Jahr etwa 
13.000. Innere Auseinanderaetzungen 
zwischen parlanentaräschen Sozialisten, 
Marsisten, Anarchisten und Karrieristen 
brachten die Organisation an den Rand 
des Auseinanderfallens, In Februar 1906 
wurden Bill Haywood, Charles Mayer und 
Gkorge Pettibone von der WFM durch Bo- 


ante den Staaten Idaho aus Denver (Col.) 


entführt und angeklagt, die Ermordung 
Sines früheren Gouverneurs von Idaho 
Srannisiert zu haben. Die IMN und die 
gesamte radikale Arbeiterbewegung 
tellten ihre inneren Streitigkeiten 
Zurück und setzten alles daran, die 
Srei Angeklagten aus den Klauen der 
Klassenjustiz zu befreien. Mit Erfolg. 
Am 28. Juli 1907 wurden sie freige- 


ten in fortnchreitender Klärung zur 
Abstoßung der rechten Tendenzen, u. 
der WEI, die in der Zeit, wo Haykood 
im Knast sall, von den Rechten übernon- 


men worden war. Einen Schlußpunkt setzte 


hier der 3. Kongress 190ßt die Präanbel 
wurde geändert, von politischer Ebene, 
Tat nicht mehr die Rode, jetzt heißt 
es: "Zwischen diesen beiden Klassen mi 
&& Kampf geben, bis sich die Arbeiter 
der Welt als eine Klasse organisieren. 
Besitz ergreifen von der Erde und von 
den Produktionsmitteln und das Lohn- 
System abschaffen.” Das bedeutet den, 


Bruch mit den Anhängern der Sozialiati- 


chen Arbeiterpartei De Leons, die in- 
‚mer darauf abgeztelt hatten, die IH 
zu einem Anblingsel ihrer Partei zu 
machen. (In der Folge gründen De Leons 
Anhänger erat die sog: "Detroit INK", 
die hauptsächlich gewerkschaftliches 
Spiegelbild der SAP var, später - 1915 
‚ieh in Korkere International Tndu- 
atrial Unten unbenannte und schlief- 
lich 1925 ihren Geist aufgab ), 
Die 5.000 Leute, die die IWW nun nach 
dem Kongreas von 1908 hat, sind nicht 
sehr auseinanderstrebende Gruppen, 
die irgenduie versuchen miteinander 
auszukomment afe bilden vielmehr eing 
kompakte Organisation, gegründet auf 
dem Boden der Dirckten Aktion, auf 
jahrelanger Erfahrung im Kanpf mit 
dem Unternehner. Obschen noch einige 
Zeit zahlenmäßig klein, führte die 
IWW bedeutnane Kspfe und entwickelte 
ähre besondere Art und Neine. Er- 
wähnensvertsind hier die "free speech 
Fight", die Kinpfe um das Recht, frei 
in der Öffentlichkeit zu reden, din 
und anderawo, und die Kinpfe 
gegen die Stahlgesellschaften in Nr 
Koos Rocks (Penns.) und im Gebiet von 
Chicago. 1910 führt eine Polemik inner- 
halb der IWA zur genauen Klärung der 
Haltung zur AFL. William Foster ver- 
trat unter den Einfluß der ranzösi- 
schen CGf die Ansicht, es sei nötig, 
Ännerhalb der AFL zu arbeiten, un sie 


zu übernehmen. Dagegen werden die Ar- 
Binente entwickelt, daß die IM sich 
'S:t mit den 9o & dor Arbeiterklas 
Besehäftigen können, die nicht in der 
AL. organisiert sind, daß in der AFL 
zu konsequent zu arbeiten bedeutet, 

a rauszufliogen, daß die Oppositio- 
Inellen in der AFL einen wesentlich 
Besseren Stand hätten mit den IH 
außerhalb, die sie propagleren könnten, 
wenn nie rausflögen und daß die be- 
stehenden Strukturen der AFL die IWW 
in ihr machtlos machen würden - 
Argumente, die alle auch bedenken 
sollten, die heute als Oppositicnelle 
in den DGB-Geverkschaften arbeiten. 
Zäischen Anfang 1912 und den schweren. 
Zeiten, die Ende 1913 einbrechen, 
gewinnen die INH weite Anerkennung al 
käupferische Klassenorganisation. Es 
ist die Zeit der siegreichen Streiks 
in Textilzentren wie laurenae, Lowell, 
New Bedford, der Holzschlachten in 
Louisiana und Gray"s Harbor (Hash); 
der Eisenbahnbau-Streiks mit. 1000. 
Meilen Streikpostenketten, der Ausdehn- 
ung in die Automobil- und andere me 
tallverarbeitende Industrien, des 
Kanpfes der Osnmiarbeiter in Akren 
(Ohio), des Gewinnens ven Dookern und 
Seeleuten, und der Sonsationsprozesse, 
die aus den Streiks in Lawrence, Lout 
'siana und den Hopfenfeldern Caläforniens 
folgten. Die schnelle Ausdehnung der 
DM Minläch der der K of L 1884-86 - 
ist stark begründet in der Entwicklung 
der in ihren Mitgliedern schlumernden 
Organisatorischen Fähigkeiten, auch 
wenn die Verantwortung für die Orga- 
nisierung Anmerınooh bei der Zentra} 
opt. 


Die Ende 1913 einsetzende Vorkriege- 
krise und die ersten Kriogsjahre mar-. 
kleren einen Einschnitt in die Geachich- 
te der INN. Mit der Krine verschlechtern 
sich die Welichkeiten von Fabrükorga- 
Mination und Streikaktivitäten; 
Stattdessen richten die INH ähre Be- 
Abungen auf die Agitation speziell 
Unter den Arbeitslosenr Erverbslosen- 
denenstratäonen, Besuche von Erwerbs- 
losen bei Banketten der Handelskanner 
und ähnläehe Aktionen verden or- 
Pnisiert, Selbsthilfeorganisationen 
on Arbeitnlosen werden gegründet mit 
Jen Ziel, Klansensolidarität herzu- 
stellen, "die Arbeitslosen das errei- 
Chen zu Jansen, was sie brauchen, und 
zu verhindern, daß sie eingesetzt 
Werden un die Löhne zu drücken. In 
Seser Zeit fällt der Prozess gegen 
Joe Mi1L, einen bekannten Agitater 
und Verfasser von Kanpfliedern, die 
ehr populär sind. Seine Verurteilung 
und Hinrichtung riefen eine ähnlich 
breite Solidaritätsbeuegung hervor, 
wie späten bei Saoco und Vanzetti. 
Wenn die IWM wieder als Inäusträe- 
Organisation wirksam werden, geschieht 
es in neuen Bereichen. In Frühjahr‘ 
1915 wird in Kansas der Grundatein 
Zur Landarbeiterorganisation gelegt, 
it einer Änderung der Organisations- 
Tornı die Verantvortung für die Orga- 
Inisierung wird nach unten verlagert, 
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auf Verträuensleute (job döiegaten). 
18.000 Landarbeiter nit wechselnden 
Arbeitsplatz werden so gewerkachaft- 
lich organiafert. Andere Bereiche 
Organiaierung werden der Brzbergbau, 
ie uifelder, die Holzwirtschaft und 
der Bau. 1918 revoltieren die Arbeiter 
der Eisenerzlager von Ninnesota, 

der Mesaba Iren Rang, 16.000; der 
Streik wird ausgeweitet auf andere 
Betriebe dieser Industrie und endet 
erfolgreich. Gleichzeitig beginnen 

die INN mit der Organisierung der 
Kupferarbeiter in Arizona und der Holz-' 
arbeiter des Nordvestenn, 

Aber wir schreiben 1917: die USA sind 
in den Krieg eingetreten, jeder Arbei 
terkampf wird diffanlert und besonders 
‚gegen die IW wird eine beispiellose, 
Hetzkanpagne durchgeführt. Streiks in 
einer kräegswichtigen Industrie wie 
der Kupferindustrie werden durchge- 
führt, die Cogenpropaganda sagt, die 
IWH werden ven der deutschen Regierung 
bezahlt; dennoch zählt sie im August 
dieses Jahres kurzzeitig 100.000 Mt- 
lieder. Die Holsarbeiter erkänpfen 
mit den Mittel der Dirckten Aktion den 
8-Stunden-Tag und verbesserte Arbeits- 
bedingungen, Der Kupferstreik kann 
keinen so dauerhaften Erfolg verbuchen, 


© An 5.Septenber 1917 werden 
in einer Jandenveiten Aktion die Lo- 
kale und Büros der IK4 surch die Po- 
lizei. gestürnt und alle Dokumente bo- 
'schlagnahmt. 114 Organlastoren und 
Änitatoren der TAM wurden verhaftet, 
es Landesverrats und der Konapiration 
geuen die Regierung angeklagt und ver- 
ürteilt. Bestimmungen gegen den "kri- 
Binellen Syndikalianıa" uerden vorab- 
Schiedet, aufgrund derer Tausende von 
TW-Mitglieder in die Iniste wandern. 
Die revolutionären Ereignisse in Ruß, 
land und Buropa trugen noch zur Ver-" 
chürfung der Repression bei. Es int 
Jagtzeit auf Wobblien, Faschiatische, 
Organisationen greifen sie an, wo 

nie können, 

Die Schläge der Repression, verbunden 
mit Änderungen der Forsen der Ausbeu- 
tung enteichen den IM viel von Ihrer 
Grundlage. Die Arbeiter verlieren das 
Vertrauen. Innere Streitigkeiten tun 
das Ihre zun Niedergang: 1924 1ARt 
1ält eine breite Spaltung nurmehr 2 
1WM'a als Sekten zurück, von denen 
de eine Anfeng der Joiger Jahre den. 
Geist aufgibt, währen die andere bis, 
heute besteht, 

Diene hat aost Mikte der 6o-iger Jahre 
wieder eine Zunahse an Mitgliedern zu. 


> verzeichnen, die allerdings in Kni- 


ner Weise mit. den ungoheuren Wieder- 
Aufschwung des Anarchosyndlkal iss, 
in Spanien vergleichbar is 


